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Kleine Zeitung fur eilige tiefer.
« Der deutsche Botschafter in Paris, v H oesch. traf Frei-

tag in Berlin zu Besprechungen iiber Genf ein.

«- Die deutschnationale Parteileitung hat das Ersuchen des

Reichsaiißeniuinisters um· Entfendnng des Prof. Hotzsch in

die deutsche Delegation für Genf unt dessen Zustimmung ab"

gelohnt. « -

* Die vier im Jungtürkenprozeß zii Angora zum Tode ver-
urteilten früheren Würdenträger wurden hingerichtet. Unter

ihnen befand sich der ehemalige bekannte Finanzminister

Dschawid Bei und der frühere Unterrichtsminister Rafiin Bei.

* Jn Nordamerika wurden 70 Bergleute verschüttet. 33
Leichen find geborgen. sechs Verschiittele konnten gerettet

werben.

Heraus aus dem Dunkel.

 

  

 

 

Die Eiseirbahiiiiiifälle folgen einander, aber sie gleichen
sich nicht. Den kleinen Missetäter, der auf einer Berliner
Vorortstrecke gern einmal den Anblick einer netten geränsch-
vollen Eritgleisiing auf den Stahlschieiien genießen wollte,
hat man wohl rasch ermittelt und dem Arm der straseiiden
Gerechtigkeit überliefert. Doch die furchtbare Katastrophe
des Berlin-Kölner D-Zuges in Leiferde ist heute noch
in das gleiche unheimliche Dunkel gehüllt, das die
Tragil dieses Falles von vornherein so außerordentlich
eindrucksvoll erscheinen ließ.

Man hat eine für deutsche Verhältnisse ganz unge-
ioöhiilich hohe Belohnung auf die Entdeckung des Täters

-·ausgesetzt, man hat eine förmliche Armee von Kriininal-
beamten verschiedener Gattungen vorgeschickt und ist gewiß
ans der empörten Bevölkerung heraus mit freiwilligen
Spiirarbeiteii nach Kräften unterstützt worden — und hat
bisher doch keine der vorgenommenen Verhaftungen aris-
rechterhalten können. Außer törichten anonynien Brieseii
ist eigentlich, je länger die Untersuchung andauert, eher
eine Abnahine als eine Vermehrung von Verdacht-Z-
iiionieiiteii zu verzeichnen; manches, was der R e ich s -
b a h n v e r w a l t u n g zunächst als wichtiger Fingerzeig
für die Annahme eines verbrecherischcn Aiischlages diente,
hat sich bei näherer Prüfung als unverdächtig erwiesen,
und man hat jetzt wohl kaum noch die Hoffnung, der Wahr-
heit jemals auf den Grund zu kommen. Einzig und allein
einige auf jeden Fall ganz radikale Leute sind auch in
diesem Falle ihrer Sache völlig sicher. Die Reichsbahn-
direktioii gehört auf die Anklagebank, schreien sie; sie ist
es, welche die einuiidzwanzig Todesopfer v’on-Leiferde auf
dem Gewissen hat. Andere Menschen sind weniger eilfertig
mit Spruch nnd Urteil; allenfalls verlangen sie eine ver-
stärkte Kontrollarbeit bei der Reichseisenbahn durch
Reichstag und Reichsregierung, die ja im Ge-
folge der D a w e s - B e l a st u n g auf einen wesentlichen .
Teil ihres Einflusses gegenüber der selbständig gewor-
denen Spitzenleitung unseres Verkehrsnetzes verzichten
mußten. Nun, es kann uns immerhin einigen Trost be-
reiten, daß auch andere Länder, wo fremde Machthaber
weder in Verkehrs- noch in anderen innerstaatiichen
Fragen bisher etwas zu sagen haben, von mehr oder
weniger schweren Eisenbahnkatastrophen nicht verschont
bleiben. Jnsbesoudere vergeht in Frankreich kaum
ein Tag ohne Unglüikssälle dieser Art. Für s i e wenigstens
kann Herr Poincare fein öftliches Grenzland nicht ver-
antwortlich machen. M -

Aber als patentierter Retter des Vaterlandes, der
Poineare in seinen eigenen Augen wenigstens nun ein-
mal ift, hat er die Welt noch rasch, bevor sie sich in Genf
zu neuer Friedensarbeit ziisamnienfinden foll, vor einer
großen Einsturzgesahr gerettet. Nicht viel hätte gefehlt,
und Belgien und D e uts ch l a nd wären zu dem freund-
nachbarlichen Verhältnis zurückgekehrt, in dem sie voi-
dem Krieg immer gestanden hatten. Verstäiidige Männer
in beiden Lagern wollten einen Strich unter die Ver-
gangenheit tun, die deutschen Grenzgebiete,
die man uns 1918 ganzunbegründeter- »und ganz nu-
iiötigerweise genommen hatte, wieder ihrem rechtmäßigen
Eigentümer zurückgeben und durch ein zweckmäßige-Z
finanzielles Arrangement eine materielle Vertnüpsung
hiiben und drüben herbeiführen, unter der man hätte
schiedlich-friedlich leben und leben lassen können. Ein
wahres Friedenswerk solcher Art aber istnicht nach dem
Sinn des gegenwärtigen französischen Miiiisterpräsideii-
ten. Wäre Briand nicht gestürzt worden, Eiipeu nur
Malmedh wären aller Wahrscheinlichkeit nach heut-.-
schon wieder ein Bestandteil des Deutschen Reiches-. Vor
dem großen Poineare aber, der ja Ministerpräsidcnt nnd
sonst«,,nur« noch Fiiianzminister ist, ist der französischc
Außenmiiiister sozusagen spurlos von der Bildsliiche ver-«
schwanden. Die alten, in früheren Zeiten bestens be-
währten Treiber beherrschen wieder so gut wie alliniichtig
das Feld und sie rechnen dabei so sehr auf die vornehme,
verschiviegene Art der deutschen Diplomatie, daß sie, um
Deutschland auch bei dieser Gelegenheit wieder per der
Welt ins Unrecht zu fchen, vor gröblishster Entstehung
der Wahrheit nicht zurückschreciem .

rir

Es paßt vortrefflich zu. dies ein Stiftem einer ans-«
wärtigen Politik, das von einein neuenGeist auch nich-'
ge leiseste Einwirkung verrät, daß· die P olen sich nun
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Botschasiern Heele in Berlin.
Die Studienkoiuinission.

Der deutsche Botschaster in Paris, von Hoesch, ist
Freitag zu Besprechungen über den ihm erteilten Austrag
zur Vertretung Deutschlands bei der zweiten Sitzung der
Studiciikommission für die Frage der Zusammensetzung
des Bölkerbundrats in Berlin eingetroffen.

Bei den Erwägungen über die Zusammensetzung der
deutschen Delegatioii für Genf war auch die Zuziehuug
von Parlainentariern, und zwar ohne«Rüik-
ficht auf die Stellung ihrer Partei zu der
jetzigen Eileichsregieriing, in Betracht gezogen worden.
Tatsächlich hat die Regierung bereits Schritte in dieser
Richtung getan, wie aus einer Veröffentlichung der
deutschiiationalen Pressestelle in Berlin hervorgeht-

Deutfchnationale Absage.
Nach Mitteilung hat der Reichsaiißeiiiiiiiiifter bei der

Deutschiiationalen Volkspartei um ihr Einverständnis
zur Berufung ihres Mitgliedes; des Professors Hoeszsrh
in die zu bildende Geiifer Delegation ersucht. Der Partei-
vorsiszeiide hat namens der Parteikeituug in einem Dank-
schreiben an den Minister der Befürchtung Ausdruck ge-
geben, daß eine Ziiziehuug von Parlamentariern zu der
Geiifer Konserenz einer geschlossenen Führung der Reichs-
politik Schwierigkeiten bereiten könnte. i '

Angesichts der Unsicherheit der gegenwärtigen poli
tischen Lage, die für Deutschland allein schon durch die
Stichworte »Bcsatzungs- iind Eutwafsniiiigsfrage« ge-
kennzeichnet wird, und angesichts der uiiklaren Stellung.
die den Parteivertretern in der Konserenz auch hinsichttich
ihrer Entschlußsreiheit und ihres Einflusses zufällt. ha-
er in übereinftinunnng mit Herrn Professor Hoetzsch ge-
beten, vondcr Beriisiiiig des Professors .Hoehsch in die
setzt zu bildende Genfer Delegation absehen zu wollen

Ergäuzeud wird dazu bemerkt, daß die Deutsch-ratio-
nale Volkspartei die Loearno- und Völkerbiiiidpolitik der
letzten Zeit nicht billigt, insbesondere auch nicht, daß man
bei der immer noch ungeklärten und unbefriedigenden
Lage der Verhandlungen über Befatzung und Eiitwaffs
niiiigskontrolle vorbehaltlosün den Völkerbund eintritt
Doch ist sie gewillt, wenn der Eintritt gegen ihren Wider-
spruch vollzogen sein wird, an der daraus sich ergebenden
deutschen Politik und ihrer Vertretung im Völkerbuud

schon seit drei Monaten gegen den Spruch eines inter-
nationalen Schiedsgerichts, der im Hang zu ihren Un
guristen ergangen ist, auf beiden Ohren völlig taub steiler-n
Sie sollen die widerrechtlich beschlagnahmten oberschiesi--
schen Stiekstoffwerke von C h o r z o w an Deutschland zu-
rückgeben, lassen aber deutsche Vorstellungen, die besitze-gen
an sie ergangen sind, vollkommen unbeachtet, als wäre es
überhaupt unter ihrer Würde, sich um solcher Dinge willen
mit einer fremden Regierung herumzuschlagen Die
deutsche Langmut ist gewiß nahezu r.iiierschözifltrh, oder
schließlich wird man ja doch wohl uns einmal Erkiiieuiu
gen darüber geben müssen, wie wir zu unsere-tu Recht
kommen sollen, wenn es den bösen Nachbars-i nicht gr-
fällt, sich der Autorität eines internationalen Schiedsge-
richts auch durch Erfüllung des ergangenen Richter-
spriiches unterzuordnen. Sollen wir nun etwa nach
Genf gehen und eine Klage gegen Polen einreichen,
als erste Betätigung nach unserer bevorstehenden Ausnahme
in den Bund der Nationen? Dann würden wir sehr
bald zu hören bekommen, daß der Bölkerbund für diesen
Streitfall leider nicht zuständig sei; und selbst wenn e!

Für Sport u. Wanderungen
empfehle

mein reichhaltiges Lager in

Sporthosen, Sportjaicken,

Sporthemden, Sportgürtel,

Sportkragen, Oherhemden,“

in den modernfien Farben,

Sportstrümpt’e, Stutzen,

_ “Wickelgamaschen und

Dämon-Windjabken.

 

 

 

 

 

 

 

Hermann junge
Schloßplag 15.Bad Warmbrunn‘ -

 

Sonntag, den 29. August 1926. «

Deutlrhlmideyer

 

45. Jahrgang

mumg iu- (um.
sachlich mitzuarbeiten ilioislänsig könne sie, da sie nicht
Mitglied der Regierung sei, nicht die Verantwortung für
ein Wirken eines ihrer Mitglieder im Sinne der Regie-
rung in Gens tragen.

Tanger, das Gorgenkinb.
Der diplomatische Korrespondcut des ,,Daily Tele-

graph« meidet, daß die spanische Regierung das
Meriiorandiiiir, das am Mittwoch Miifsolini über
Tanger überreicht worden war, nunmehr auch London
und Paris mitgeteilt habe. Das Meniorandnm lege die
Gründe dar. weshalb Spanien mit der gegenwärtigen
Verwaltung Tangers unzufrieden ist. Es wird festge-
stellt, daß die Trennung Tangers von der spanischen Zone
die Freiheit nnd Sicherheit seiner Armee und Verwal-
tung beeinträchtige und daß eine spanische Kontrolle über
‚Tanger die Neutralität der Enklave nicht schwächen. sons-
derii stürieut würde. _

Die einzige in Tanger erscheinende französische
Tageszeituug hat in fpaiiischer Sprache einen heftigen
Angriff auf die spanische Regierung veröffentlicht mit
einem Hinweis, daß die eingeboreiie Bevölkerung nie-
mais eine spanische Herrschaft über die Tangerzoiie an-
nehmen würde, sowie mit einer Aufforderung an alle
Einwohner Tangers, sich den Vorschlägen für den Ein-
fchluß Tangers in das spanische Protektorat zu wider-
fchen. Der Artikel hat in her" spanischen Kolonie große
Erregnng hervorgerufen.

Beschlüsse des Genser Minderheitentoiigresses
Der Kotigreß der eiiropäischen nationalen Minder-

betten in Genf nahm nach längerer Debatte einen Antrag
DeutsclkUngarns an, der sich gegen die wirtschaftliche Be-
nachteiligung der Minderheiten in ihren Staaten richtet.
Die Resolution fordert praktische Gleich stellun g
mit den Angehörigen der Mehrheit und Rücksichtnahme auf
die kiiltnrellen Bedürfnisse der Minderheiten sowie Be-
strafung der Aufforderung zum Boykott. Um alle diese
Forderungen wirklich durchzuführen, hält der Kongreß
für nötig 1. die Schaffiing genau detaillierter Normen in
allen wirtschaftlichen Vorschriften des Staates, 2. eine an-
gemessene Beteiligung der Nationalitiiten (Minderheiteni
in der Leitung staatlicher und ofsizieller ökonomische-:
Körperschaften nnd Unternehmungen, 3. den Ausbau ex z
wirtschaftlichen Rechtsschutzes

‘—

irgeiideinen Versuch unternehmen sollte, um« uns zu
mtferem Recht zu verhelfen, wer biirgt dafür, daß Polen
«inn vor Genf größeren Respekt an den Tag legt als der
dem bang? Dr. Si-
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Lustfahrttagung in Berlin.
Verhandlungen über den eiiropäischen Fliigverkehr.
Jn Berlin hat die diesjährige Hauptsitzung der

International Air Traffic Association (Jata) begonnen.
Zu den diesjährigen Besprechungen in Berlin sind die Di-
rektoren fast aller eiiropäisehen Luftfahrtgesellschaften er-
schienen; man sieht die Delegierten Englands, Belgiens,
Frankreichs, Hollands, Italiens-, Norwegens, Vertreter
aus Osterreich, Schweden und aus der Schweiz, aus Polen,
der Tschechoslowakei, Estland, Albaniem Dänemark, Finni
land, Russland und selbstverständlich Vertreter der deut-
schen Gesellschaften.

Das Reichsverkehrsniinisteriuin hatte Ministerialrat
Brandenburg und Geheimrat Fisch beauftragt, die Gaste
im Namen der Reichsregierung zu empfangen. Nach den
offiziellen Begriißnngeii trat man in die Verhandlungen
ein, bie nicht nur eine Übereinkunft über den europaischen

Winterflugplan vorsehen, sondern sich auch mit der ebenso
interessanten wie notwendigen Frage eines internatioz
ualen Fliigscheines, der Aufstellung einer Statistik des
Luftverkehrs, Fragen der Haftung bei Fliigtraiisporten
nnd der Einführung eines internationalen Luftfracht-
brieses beschäftigen werden.
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Was wird m Griechenland?
Eine neue Verschwöruiig.

Die griechifche Regierung ist einer Verschwörung auf
die Spur gekommen, die unter Führung des früheren
Marinekoinniandanten Kolialexis die Absicht hatte, P a n-
gal os ans dem Gefängnis zu befreien und mit Flug-
zeiig ins Ausland zu schaffen. General Kondhlis hat
deshalb den früheren Diktator in der Nacht zum Donners-
tag in das alte tiirkische Gefängnis auf der Jnsel
Kreta schaffen lassen. Die dortige Bevölkerung ist
durchaus gegen iPangalos gestimmt, so daß Koudhlis die
grföcgte Sicherheit für die Festhaltung Pangalos’ geboten
er eint. :

Der griechische oberste Kriegsrat hat über die Ent-
fernung jener Offiziere aus der Armee beraten, die die
Diktatur Pangalos unterstützten Oberst Zerpas, der
frühere Mitarbeiter Pangalos’,«der auch beim jetzigen Um-
sturz auf Seiten üondplis eine führende Rolle spielt.

w



hat fein niilitärisiises Ziomiuaudo niedergelegt« da sei.-h yiu

der Armee heftige Stimmen gegen »ihu erhoben· hatlzn.

General Plastiras ist in GrieitnschdjjiiizeYriieii ein-

getroffen iiud hat fich nach feiner VCaterktadt Dizkavahles

geben. Er gilt als Führer der neuen Bewegung gi, .n i a

jetzige Reginie.
General Si ,

dem er das striegs- und das

nimmt.

oudhlis hat ein Kabinett gebildet; in

iariueniinisterinm uner-
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Chinefisehe Justiz.
Zu der Hiiirichtiiug von 14 chinesischen Bankiers in

M ukden auf Befehl Tschaugtsolius ivegeii angeblicher
Spekulation mit Lebensmitteln wird noch
gemeldet, das Urteil habe in allen Bevölkerungsklassen
Schrecken erregt und zur fast vollstäiidigeii Einstellung des

Gefchäftslebens in der Maudschurei geführt. Die japa-
nische Haridelskauiuier in der Mandschnrei habe die japa-
nische Regierung telegraphisch aufgefordert, einen scharfen
Protest nach Mulden zu senden.

Ein sisorrespondeuh der der Hinrichtung in Mulden
beiwohute, berichtet, daß fünf Bankiers durch Schiisse in
den Hiiiterkopf getötet worden feien, um Die Gesichter fur
die nachfolgende Schaiistelluug der Leichen kenntlich zu er-
halten. Die· Verwandten eines der verurteilten Bankiers
hätten Tfchangtsolin vergeblich 50 000 Pfund dafür »ge-
boten, daß er das Leben des Bankiers schone Später
seien neun weitere Bankiers an den ausgestellten Leichen
vorbei zu ihrer eigenen Hinrichtung geführt worden. Eine
der Liebliiigsfraiieii chhaugtsolins habe ihm im Namen
der Frauen der Veriirteilten ein Gnadengesnch überbracht,
das aber unberiieksichtigt»geblieben sei.

Der Galgen von magere.
Dfchavid Beh unD Genossen hingei icl)tet.

Die vom türkischen Unabhängigkeilsgerirtzl irr dem

Hochverratsprozesz gegen Mitglieder» der Uiiioiiistischeu

Partei zum Tode verurteilten Dschavid Beh, Naziiu Beu-

Nail Beh und Hilmi Beh sind am Donnerstag in Angora

durch den Straiig hing-richtet.worden. Die Leichen blieben

bis Freitag früh öffeiigsfsidx ausgestellt . »

Vor feinem Ende empfahl Dschavid Ber) seine Frau

und sein Kind seinem alten Freund, dem Joiiriiiilisteii

Husfein Dfchahid, der zu den 37 Freigesprocheueu des Pro-

l"rt.
—Mies ge)o Talaat Bev, die beide bereitsRächst Euver Beh und . _ » · ..

tot sind —- Talaat Beh als Opfer eines in Berlin beruhten

Attentats —, war Dschavid Beh der im Ausland bekann-

teste »Jungtürke«. Er genoß besonders in Finanzkreiseii

großes Ansehen.

Beigwertskatasirophe in Amerika
70 Bergleute verschüttet.

«Bei einer Grubenexplofion in Clhnier (Penusiil-
vanien) wurden 70 Bergleute verschüttet. Sechs Verletzte
konnten gerettet werden, für das Leben der anderen wird ‑
das Schlimmste befürchtet, da sofort nach der Explosio-  Giftgase auftrateu, die ein Eindringen in die Grube iiu
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Gräfiu Laßbergs Enkelin.
Roman von F r. L e h n e.

26. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Endlich kam Lutz von Brücken. Schlank, elegant, bild-
t3iibfch war er. Einige Freundinnen Konstanzes und diese
selbst umringten ihn lächelnd. »Spät kommt Ihr — doch
Ihr kommt!« .

Beteueriid le te er die Hand aufs Herz.
»Der weite

Säumen. Ich lege mich den Damen zu Füßen.«
»Ach was, Brücken will Eindruck machen. Kennt man,

kennt man,“ rief ein junger Assessor. »Prost Brücken!«
Mit Lutz war doppeltes Leben und Scherzen eingekehrt ;

cür jeden hatte er ein pasfeiides Wort. Ja, das war der-
selbe überniiitige Lutz, dem immer schon, wohin er kam, die
Ieister der Langeweile weichen mußten —- unD doch fehlte
dieser Lustigkeit die echte, innere Fröhlichkeit. Sie war laut,
«armend, mit einem fremden Ton darin, der Yvonne auf-
‚.el; sie kannte den Lutz der Jünglingsjagre zu enau, um
das nicht störend zu empfinden. Voller orge eobachtete
‘ie ihn; fein Auge flackerte unruhig, unD um den Mund
ragerte ein häßlicher, fast zynischer Zug, vor dem sie in-
itinktiv zurückschreckte.

Jetzt trat er zu ihr und nahm Das Glas, das sie ihm bot.
Ich trinke aus das Wohl der Allerschönfteii«, sagte er leise
znd schaute tief in ihre Augen —- und dieser Blick entging
Lothar nicht. Bildschön sah sie aus in dem geschmackvollen,
hellen Kleide, schöner, als Lutz sie je gesehen! Sie paßte
ro gut in dieses prächtige, ftilvolle Milieu — aber nicht als
‚Dienerin, sondern als Herrin.

Lothar saß im Erker des Salons, etwas abseits von dem
Getriebe, als ob ihn das alles nichts anginge — und doch
Saite er ein bestimmtes Interesse. Raum, daß er Yvonne
and Lutz einmal aus den Augen verlor. ,

Jetzt sprachen einige ältere Herren mit ihm und ver-
wickelten ihn in ein anregendes Gespräch. Da spannten sich
plötzli al seine Nerven. Der Zunge foizier trat wieder
wie zu älli neben Yvonne »und agte etwas zu ihr —- was,

Lkonnte Lotgar nicht verstehen, wohl aber hörte er ihre leise

  Oh-« Mk A—n——- u.— b

eg, der strenge Dienst entschuldigen mein .

 

Mir-der Entmasfnnngsforderungem "
c - o . «

Or ei neue (inientenesen.
Ein Berliner Abendblatt berichtet aus Paris, die

Votschafterkouserenz der Enteiite habe am 17. August drei
neue Eiitwaffuungsuoten an die deutsche Regierung
gerichtet. "

Die erste Note enthalte, wie es weiter heißt, eine
Beschwerde über die inilitärifche Tätigkeit von
Berliäudeu in Deiitschlaud unter Bezugnahme auf
Die Berichte Der Iiiteratliierteu Mititiirkoiitrollkomniiss

sioii nnd auf deutsche Pressenachrichten Die Botschaftcr-
leusxreuz verlange Erlaß ganz klarer gesetzlicher Bestial-
iniiiigen gegen diese Tätigkeit.

Die zweite Note veruiittele die Beschwerde. dass die
Forderung der Juteralliierten Mititiirkontrollkouiuiiffion

in bezug auf Die uiigesetzliche Einstelluug von
Maunschafteii in die Reichswehr nicht befolgt
wurde. Die Verfügung des Reichswehrmiiiisteriuins,
daß die Einstelluugen in Die Reichswehr, die nicht dem
Liiehrgefetz entsprechen, verboten seien. wird als singe-
uiigeiid bezeichnet.

«

Attentäter oder Unfugstifier?
Die Untersuchung des Eifenbahnattentats bei

L e ife r d e ist bisher ergebnislos verlaufen. Zwar wer-
den noch ein paar Spuren verfolgt, aber es läßt sich noch
nicht sagen. ob sich darauf ein positives Resultat ergeben
wird. Dagegen gelangten neuerdings an die Kriuiinab
polizei in Hildesheiin Zuschrifteu eitles Mannes, der sich
als ,,Ultor« (an Deutfch Rächers bezeichnet und angibt,
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Eisenvahualteiitate in größerem Umfange organisieren zu
malten: auch Die lehren versuchten Atteuiate seien auf
feine Veranlassung erfolgt Man iveiß noch nicht, ob es
sich um groben liufug oder die Tat eines Jrrsinnigeu
handelt Das erste dieser Schreiben zeigt miser Bild.
Sie stammen aus Berlin

ji« --—.-vw ‘ ‘ V.
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Politische Rundschau
Deutsch-es Reich

Sil)iii.dli:eriitiir und Sinn.

Der Gefetzentwnrf gegen die Verbreitung von
Schiind- und Schmutzschriften, der zurzeit im "Neiehsmb
uisteriuni des Innern vorbereitet wird, soll in Erweite-
rung feiner iirspruuglicheu Fassung auch Jestiuiiuiingen
erhalten, die es ermöglichen, gegen bedenkliche Filiiie vor-
angehen. Auf diese Weise soll die Arbeit der Filiuprii-
fuugsstelleu erleichtert und eingeschränkt werben, indem
die gesetzlichen Bestimmungen von vornherein einen
Rahmen darstellen. dessen Nichtbeachtung ein Verbot des

‚_ r
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Autwort. Sie stand nicht weit von ihm entfernt, hatte ihm
aber Den Rücken zugedreht. Sie sagte: »Nicht Doch, Lutz,
sei doch nicht so unvorfichtig.“

Es war die Erivideruug auf Die Bemerkung des Vetters,
wie es ihn empöre, daß die Gräfin Laßberg so uiitergeordnete
Dienste tun müsse. Lothar hatte ihre Worte ganz deutlich
vernommen; krampfhaft unillamnierten feine Hände die
Lehue des Stuhls; er richtete fich halb auf, sank aber wie
kraftlos zurück, und sein Gesicht war aschfahl geworden

Wie klug sie war! Der Leutuant sollte nicht unvorsichtig
fein! In seinen Zügen arbeitete und zuckte es, als ob er
von den heftigsten körperlichen Schmerzen gequält wurde,
und er mußte an sich halten, um nicht höhnisch aufzula en.

Alles war ja Lüge! Der unschuldige, reinste Kinder lick
nichts weiter als raffinierte Koketterie Er wollte nichts
mehr hören, nichts mehr fehen. Und doch nahm er die
Qual dieser Stunde auf fich -— er ging nicht. Fast wollüstig
durchkostete er die Schmerzen dieser Enttäuschung.

Allmählich entfernten sich die Gäste; Lutz von Brücken
war der letzte, der ging.
’ „Nun, eher Baron, wo werden Sie das Weihnachtsfest
verleben‘?“ äragte Frau Agathe.

»Ich mu nach Hause fahren, nach Bernried. Meiner
Schwester Verlobung soll da offiziell werDen.“ Yvonne
horchte auf, davon hatte er ihr ja nichts gefagt. »Heute
ekam ich die Nachricht von demwichtigen Familiener-

eignis.«
»Und mit wem, wenn es erlaubt ift, zu fragen?“
„D, bitte fehr! mit Der Nachbarfchalt“ -— er blickte dabei

zu Yvonne —- »mit Dem zukünftigen tandrat des Kreises,
einem Herrn von Hammerstein.«

Unwillkürlich mußte sie seinen Blick erwidern und ein
ganz klein wenig lächeln — also hatten sich die beiden mit-
einander getröstet — für sie lag etwas Komisches darin.

Die durch seine Eifersucht geschärften Augen ließen
Lothar au dies geheime Einvertändnis bemerken. Er
ertrug es n cht mehr. Fast unhöfli knapp verneigte er sich
vor dein jungen Offizier.

»Berzeihen Sie, Herr Baron, ich muß mich jetzt verab-
fchieDen.“ « - _ _ _
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In der dritten Note werde Beschwerde geführt, daß
in Der Erledigung der von der Juteralliierten Militärs
kontrollkominission beanstandeten Punkte hinsichtlich der
Entwaffnung durch Berschleppung absichtlich
Schwierigkeiten gemacht würden.

Die Botschaftcrkonferenz ordert, daß den Anord-
nungen der Interalliierten M litiirkoutrollkommission so-
fort eutfprochen werden müsse. .

I

Keine deutschen Linierseeboote.
Die ,,Chieago Tribune« hatte berichtet, die Entwaff-

nungskoiumissioii habe die Aufmerksamkeit der Eutente-
regierung auf die angebliche Tatsache gelenkt, daß Deutsch-
land einen gewissen Thp von UiBooten für sich in
Holland bauen lasse, und zwar in Amsterdam und an der
Schelde. Die erwähnten Mächte hätten die deutsche Re-
gierung um eine Erklärung ersucht. Die deutsche Regie-
rung demeiitiert diese Meldung kategorisch. Sie erklärt,
weder würden die Boote gebaut noch habe die Eiitente

- Erklärungen gefordert. 
I

nidglich machten. Die Berschütteten find wahrscheinlich
alle durch Giftgas umgekommen.

Eine weitere Meldung besagt: Die Lage der einge-
fchlosseuenBergarbeiter ist hoffnungslos Giftgase machen
das Eindriugen von Hilfsmaniischaften in Die Mino un-
nioglich, so daß nach Ansicht der besichtigenden Ärzte kenn
Hoffnung mehr darauf besteht, die Eingeschlossenen um,
lebend herauszubringen. 3 3 T o t e w u r d e n b e r e i t e
geborgen. ·
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Gerücht-: um Severing.

« Die Bergisch-Märkische Zeitung und die Deutsche
Zeitung bringen Mitteilungen eines gewissen Sch. über
Litirebliche Verfehlungen des preußischen Jnnenuiinisters
-«:.evering, die in Annahme von Geschenken, Spekiilations-
gewinnen nnd dergleichen bestehen sollen. Von Severiiig
bessreuudeter Seite werden die Mitteilungen entschieden
bestritten. Jhr Urheber heiße Schlichting, wohne in Ratten,
habe eine Zeitlang im Haufe Severings verkehrt und ver-
sucht, dessen Einfluß auszunutzen. Als ihm das nicht ge-
lungen sei, habe er sich ans Rache mit Seperiiigs Gegnern
in Verbindung gesetzt.

Der Feiiieaiisscliusz.

Die Tagesordnung der ersten Sitzung des preußischen
Femeausschusses am 14. September sieht eine öffentliche
nnd eine nichtdffentliche Sitzung vor. Ju der öffentlichen
Sitzung soll außer der Verlefung von Eingängen das
Ergebnis der Beweisaufnahme im Falle Jahuke be-
sprochen «werden, _in_ Der nichtöffentlichen soll Dann hier-

c. '-- . .
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»Ah, sharDon, ich have die Herrschaften aufgehalten. 2‘chy
beDaure unendlich “

„Nein, nein, Herr Baroni —- Lothar, du versprachst uns
Doch, noch zu bleiben? Du willst nicht? Mademoiselle, sagen
Sie doch dem Diener Bescheid, daß Herr von Steinhagen
fahren will.“ s-

»Ich Dante! Ich besorge es allein.“ Lothar ging hinaus;
r wollte nicht Zeuge des Abschiedes fein, Den Baron Brücken
von Yvonne nehmen würde, er wollte nicht die kleine, blasse-
Mädchenhand, die ihm Heiligtum war, in Den unreinen
Fingern des andern sehen, er wollte nicht vor dessen lächelns
dem Siegerblick die dunklen Wimpern sich senkenåecgeni

Kurz war dann sein Abschied von Mutter und wester.lv
Flüchtig reichte er auch Yvonne die Hand --—— ohne Den ge-
ringsten Druck —- und ließ lsie sofort wieder fallen, als ob
sie ihn verbrannt hätte. D ne dem Mädchen eine-i letzten
guten Blick zu gönnen, jagte er davon.
sch Sto wenig wie heute hatte Lothar die Füchse noch nie ge-

on .
· Es war, als jagten seine wildstürmenden Gedanken um

die Wette mit den Tieren, die er unbarmherzig antrieb.
O, dieses Mädchens Wie hatte er es geliebt aus Der

Tie e seines Herzens, mit jener heißen, innigen, treuen:
Lie e, wie nur ein gereifter Mann zu lieben vermag.

Und sie hatte ihn glauben lassen, daß sie i m auch gut
sei. Und doch heute dieses schamlose Spiel mit en anderen
—- weil der eine glatte hüb che Larve trug und jung war!

D, er hätte Den Buben züchtigen mögen, Der so keck flach
Dem griff, was ihm gefiel, Der nicht Danach fragte; ob er
einem anderen damit weh tat, ihm Das Beste nahm!

Tor, der er war! Warum hatte er nicht gesprochen und
sich des geliebten Mädchens versichert? «

Und wie sehr hatte er sich nach diesem sü en, blassen
Mund gefehnt, ihn einmal zu küssen! Einma das holde
Geschöpf im Arm zu halten!

Aber war es nicht gut, daß es so gekommen? Noch zur
rechten Zeit hatte er i ren Unwert erkannt —- daß es. nsurl
Truggold war, was er ür echt gehalten —- und doch drangte ·
ihm diese Enttäuschung heiße Tränen ins Augel '

Das würde er nie verwindenl . (Forts. folgt.) 



Beilage zu den Warmbrunner Nachrichten
Mr. 202

Die Sande des Bomben-seitens
Luc. 10, 31: Und da er ihn sah, ging er vorüber.

Vom barmherzigen Samariter handelt das Evange-
lium der Woche. Es ist immer bezeichnend: wenn ich im
Religiousunterricht frage »Wer hat in diesem Gleichnis
zuerst gesündigt?« dann bekomme ich fast immer die Ant-
wort: »der Priester.« An die Räuber denken die Kinder
fast nie. Jhr gesunder Sinn empfindet die Art des
Priesters und des Leviten, die erbarniungslos vorüber-
gehen, ohne zu helfen, als besonders abscheulich Wir Er-
wachsene haben dieses gesiuide Euipfinden nicht mehr so.
über solche Taten, wie die der Räuber, können wir uns
gar nicht genug entrüsten; aber· wenn unsere Bekannten
oder wir selbst uns so verhalten wie der Priester und der
Levit, dabei findet man kaum etwas. Wie oft kann man
hören: Jch habe niemand etwas weggenommen, ich habe
nichts Unrechtes getan. Und damit, glaubt man, ist alles
in bester Ordnung. Wir sollten uns statt dessen lieber be-
sinnen, wie oft wir das Rechte, das Notweiidige nicht
getan haben. Frage dich heute einmal, mein Leser, ob es
nicht auch von dir so manches Mal hat heißen müssen: „Da
er ihn sah, ging er vorüber«. Wie hart nnd erbarninngs-
los gehen selbst sonst ordentliche Leute an der Angst uuD
Not anderer vorbeil »Das kann mir keiner verdenken —-
es tut mir ja leid, aber . . .“ aber: du gehst vorüberi
lind damit handelst du vor Gott genau so schlecht wie ein
Dieb oder ein Räuber oder ein Mörder, denn dein Sinn
ist derselbe wie ihrer. Nicht? So paß ans: Warum über-
falleii die Räubers Weil sie nur an sich denken nnd dar-
iiber Gott und den Mitmenschen vergessen. Warum hilft
man nicht? Weil man nur an sich denkt nnd Gottes
Gebot und der anderen Not darüber vergißt. Es geschieht
viel weniger Sünde durch das Schlechte, das getan,
als durch das Gute, das nicht getan wird. Du —- geh’
nicht vorüber! P. H. P.

Gereimte Zeitbilden
Von Gotthils.

Und wieder wird man dies erleben,
Und wieder wird sich dies ergeben,
Und wieder sind wir jetzt so weit -——-
Es kommt die Zeit, es kommt die Zeit!
Jn G e nf versammeln sich die Männer
Als Zähler teils uuD teils als gJieuner,
Und es erscheint wie einst im Lenz
Die sehr berühmte K onferenz. .
Man hat vom Schießen mancher Böcke
Schon jetzt etwelche Vorgeschmäike,
Am Horizonte zeigt sich schon
Die gute Studienkommission.
Man fragt fich: Hat sich was gewandelt?
Es wird uin manchen Sitz gehandelt,
Und P riui o reserieret prompt,
Was fern im Süd den S p anie rn frommt.
Man möcht’ am Ruhm des Rats sich laben
Und auch das Tau ge r niöcht’ man haben,
Man denkt: Hier mach’ ich meinen Schnitt ·-—
Wenn nicht, so niach’ ich nicht mehr mit!

Doch die noch jüngst so voller Verve,
Die Belgier, bleiben in Reserve
Und meinen: Noch ist’s viel zu früh
Für Eupen und für Malmedhi

So sitzt man denn mang diesen Stühlen
Mit sehr gemischten Lustgesühlen
Und gähnet: Wär’ das bloß schon ausl
Wann fährt der nächste Zug nach Hans?
W i r ab e r, nämlich wir vom Reiche,
Wir stehen fest wie deutsche Eiche
Und seh’n niis die Geschichte an
Und wissen, daß uns »keener kannt«

Hermann Töne-.
Zur Wiederkehr seines Gebiirtstages am 29. August

Am 26. September 1914 ist Hermann Löns. der
Dichter, Jäger und Wanderer, bei Reinis gefallen. »Nun
gaben sie mich auch angebleitl« — das sollen seine letzten

orte gewesen sein, die Worte des echten Jägersinannes.
- Es war aufrichtige Trauer in Deutschland, als in den
etften Tagen des Ob » .j:,.;:,z».-·"« I;.;.«·«"«. ··-l·-TJ««"---.- s;«1?«-:I:·k 755:?

tobers die Nachricht :--s;-,:T
von diesem Tode durch- s « «
sickerte, denn die Löns-
Gemeinde war groß
sind ist seither noch viel
größer geworden Ju-
gend und Alter ergötzen
sich in gleicher Weise an
den Naturschilderuugen
und an den köstlichen
Tiergefchichten, an den
Jagdschilderuugen und
Plandereien, an den
Gedichten und Roma-
neu des Unvergeßlichen
An diesem 29. August

hätte Löiis feinen .60.
Geburtstag feiern kön-
neu. Als ältestes von
vierzehn Kindern eines Oberlehrerpaares, das aus West-·
faleu nach dein Osten Deutschlands gekommen war, wurde
er am 29. August 1866 zu Kulm in Westpreußen geboren
Löns hat seine Studien nie vollendet: zwischen Philo-
sophie, Medizin nnd Mathematik hin und her schwankend.
gab er schließlich alles aus und wurde Redakteur; Kaisers-
lautern, Gera, Bückebnrg, Hannover sind die Stationcn
seiner journalistischeu Laufbahn Als “(freiwilliger zog
er am 3. September 1914 gen Westen und drei Wochen
später schon war er ein stiller Mann ·

Ein stattliches Lebenswerk ist es, das der Dichter nnd
Schriftsteller Löus hinterlassen hat. Auf dem Wir-net
Berg bei Milden, einer der schönsten Heidegegeu-den,
wurde im September 1921 Dem Dichter ein Denkmal
gesetzt, das ans einein viereckigen konischen Würfel aus
Feldsteinen, den ein gewaltiger Findliug krönt, besteht-
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Sonntag, den 29. August 1926

Dietrich von Bern.
Theoderichs des Großen Todestag vor 1400 Jahren.

. Durch das ganze Mittelalter zieht sich ein Sagen-
kreis, dessen .Mi«ttelpunkt Dietrich von Berti- ist. Dieser
zageiihaste Dietrich von Berti — womit nicht die schweizei
rische Bundeshauptstadt Bern, sondern die Stadt V e r o -
n a gemeint ist —- ift der historische Ostgotenkönig The o -
d e r ich (got. Thiudareiks, d. i. sIsollcsfiirf’i) d er G r o f; e ,
dessen Todestag sich am 30. August zum 1400. mal
fährt- Die vielen tiriege und Siege Theoderichs, der 451
geboren wurde nnd seine großen Erfolge in Friedens-
zeiten —— ArlerbaU, Handel und Gewerbe wie sinnst uuD
Wissenschaft zeigten unter feiner iiiegierungszeit eine
neue Blüte —- solleu hier nicht einzeln aufgezählt werden.
Jn Ravenna, dem »Raben« der Sage, wurde er in
einem noch erhaltenen großartigen Maiisoleuni beigesetzt.
Jii der Sage gilt als sein Geburtsort Meran Die Sage
nahm, Die geschichtlicheu Verhältnisse umkehrend, an, daß
Dietrich, wie Theoderich hier heißt, aus seinem Erbland
Jtalieii vertrieben wurde, mit seinen Martin-in namentlich
dein alten Hildebrand, bei Ehel gastliche Aufnahme fand
und sich mit des Hunnenlönigs Hilfe mich vielen Jahren
wieder in Besitz feines Reiches fetste. Die geschichtliche
Belagerung Ravennas durch Theoderich lebt in der
»Rabeiischlacht« fort.

Jni Nibeliuigenlied erscheint Dietrich als Verbannter
an Ehels Hofe; nur ihm gelingt es, des griuiuien Hagen
Herr zu werden. Dietrich ist zugleich der weichherzigste,
friedfertigste nnd der stärkste, gewaltigste aller deutschen
Sageuhelden; im »i)iosengarteu« besiegt er sogar den
Franken Siegfried. Um das Jahr 1000 schon fangen Die‘
niederdeutschen Bauern von ihm. Unter den uiittelhochss
deutschen Gednhten, die ihn feiern, seien noch genannt:
»Er-lett Ausfahrt«, »Sigenot« und »Lauriu«.

Ein falscher Friedrich v. Krupp.
Raffinierte Hochstapelei in Amerika.

Jn Albuanerque (Ren-Mexiko) wurde ein Mann ver-
haftet, der behauptete, Friedrich E. von Krupp zu heißen,
der 21 jährige Sohn des derzeitigen Familienoberhanptes
der bekannten deutschen Familie von Krupp zu sein, und
der unter diesem Namen eine ausgedehnte Reise durch
die Vereiiiigten Staaten unternommen hatte. Er be-
suchte u. a. Henrh Ford in Detroit, verkehrte in dessen
Haus, bekam von Ford ein Aiitoinobil geschenkt, nahm
als Ehrengast an der Vorführung des neuen Ford-Klein-
flngzeiiges teil und fand iu gleicher Weise auch bei ande-
ren Großindiistrielleii iif Detroit gastliche Aufnahme.
»Friedrich von Simple“ gab sogar in Denver (Detroit)
den Pressevertretern ein Jiiterview und erklärte, »Kriipp
baue keine Kanonen mehr“. Mit dem von Ford erhalte-
nen Auto bereiste der junge Mann das Land und be-
suchte On. a. sogar auch Edison. Jn Deiiver und anderen
Orten gab er Schecks über 100 Dollar aus, die jedoch,
da deckuiigslos, zuriickkanien. Eine der so geschädigten
Firmen erstattete Anzeige, worauf »Herr von Krupp« in
Neu-Mexiko verhaftet wurde. Bei seiner Verhaftung er-
klärte er erneut, Angehöriger der deutschen Familie
Krupp zu fein. Sein Vater habe ihm erst kürzlich ge-
schrieben, daß er nur noch 25 Dollar in Der Woche Zu-
fchiiß erhalten werde, bis· er nach dem Wunsche des
Vaters in die Militärakadeiiiie in Leipzig eingetreten fei.
Jn Begleitung des Hochstaplers befand sich ein anderer
jniiger Mann, der als Privatsekretär ausgegeben wurde.

Die Staaten Delaware und Pennsylvania verlangen
die Auslieferung des falschen Krnpp zur gerichtlichen Be-
strafung, da er dort gleichfalls Betrügereien verübt hat.
Ein Student der Yale-Universität hat den Schwindler
identifiziert als einen Studenten, der unter dem Namen
George Adorgan an der Yale-Universität immatrikuliert
zu werden wünschte. Der Begleiter des Schwindlers hat
angeblich bestätigt, daß er die Bekanntschaft des falschen
Krnpp unter dem Name Adorgan gemacht habe, der
dann später feinen Narr-s »eioechselt habe.

Die Auswmidernngefrage
Einer unserer Mitarbeiter wurde in diesen

Tagen von dem argeiitiiiischen Generalkonful in
Berlin, Herrn Oberftleutnant c‘ufto E. Dia-
na», ern angen und gibt nachstehend die Ein-
drucke weder, die er bei deser Unterrednng
gewann. .

Vor einigen Tagen besuchte ich den argentinischen Gene-
ralkonfnl in Berlin und hatte Gelegenheit, mich mit ihm
über Argentinien als Eiiiwanderuiigslaiid zu unterhalten.

»Herr Konsuli Sie wissen, daß wohl eines der heikelsten,
aber auch der brennendsten Probleme der Gegenwart das
Ein- bzw. das Auswandernugsproblem in den europäischen
Ländern, speziell aber in Deutschland ist. Wenn es auch das
Ziel jeder deutschen Regierung ist nnd sein muß, durch den
Völkerbuiid wieder die Verfiiginigsgewalt über koloniale
Gebiete zu erlangen und damit zu verhindern, daß zahl-
reiche Söhne unseres Vaterlandes in einem fremden Land
ohne Nutzen für die Heimat zu Pionieren der Kultur und
Zivilisation werden und in einem fremden Volke aufgehen,
fo wird sich auf absehbare Zeit doch dieses übel nicht so rasch
und befriedigend abstellen lassen. Das Auswandernngspro-
blem ist da und wird nach weiter dableiben. Neben unseren
Bemühungen zur Erlangung folouial‘eu Besitzes kann es
darum vorläufig keine bessere Arbeit geben, als die große
Zahl der zur Answanderung Gezwiingenen richtig zu be-
raten. Gute Meinung besteht gegenüber Argentinien und
seiner Bevölkerung.«

»Das ist richtig. Die Republik Argentinien bietet die
größten Möglichkeiten zur Einwanderung ausEuropa und
ist für das deutsche Auswanderungsprobleni von besonderem
Jnteresse. Schon in der argeiitinischen Staatsverfassung, wel-
che nach dem Vorbild der nordamerikanischen errichtet worden
ist, wird«es zum Ziel der argentiiiischen Politik gemacht, die
Einwanderung von arbeitskräftigeu Ausländern aus den
alten europäischen Kultnrländern zu förderu.«

„hat sich diese Einstellung in der Einwanderungsfrage
für Argentiiiien bewährt-P

»Der Verfolgung dieses Zieles ist es zu bauten, daß die
Argentinische Republik auf die hohe Kulturstufe, auf der sie
heute steht, gelangen konnte. Aus wohl allen Teilen des alten
Erdteils strebten ‚Die Söhne der Kulturvölker dem unerschloso
seiten Reiche jenseits der Meere an: Sie- ver-mischten ihr Blutz
ihre Arbeitskraft und ihre Tugenden miteinander; unt ge- 
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meinsain mit den Eiiigeboreiien dem freigebigen Boden die

liberfiille seiner Schätze zu entlocken Hierin liegt das Ge-
heimnis unseres so schnell erreichten Aiifftiegs.«

»Wird der Strom der Aiiswaiiderer ans dem alten Euro-
pa nach Berufsarten und Fähigkeiten systematisch über das
Land verteilt oder bleiben sich die Eiiiwanderer selbst.
überlassen?«

»Friiher war es natürlich nicht möglich, Die Einwanderer-
iiiafsen zu organisieren und auf die verschiedenen Gebiete der
Republik angemessen zu verteilen. Sie waren sich selbst über-
lassen uiid suchten sich nach eigener Wahl, so gut es ging, je
iicich ihren Neigungen und Berussarten, die für sie geeigneten
Geltenden aus. Das war den einzelnen im gänzlich fremden.i
Lande natürlich nicht immer leicht. Viele sind dadurch unter-.
gegangen oder haben ihre Kräfte lange Zeit nutzlos verschwen-»
det. Jetzt beschäftigen sich die Behörden Damit, ausgedehnte
Ländereien zur Bewirtschaftung abzugeben.«

»Welche Aussichten hat der Einwanderer in den argenti-
iiischen Städten?«

»Für den Durchschnittseinwaiiderer sind die Aufsiiegsmög-
lichkeiten in den Städten bei weitem nicht so gut wie auf Dem
flachen Lande. Es soll auch darum gegenwärtig veriiiiedeii
werden, daß der Einwanderer sich in den großen Städteii nie-
derläszt, wo das Land teurer ist und die Aussicht, das von
allen erstrebte Ziel, einst selbst Eigentümer zu werden, erheblich
schwieriger zu erreichen if.“ «

»Werden den doch häufig sehr wenig bemittelten Einwan-
dererii Geldmittel zur Aiisiedlnng znr Verfügung ge-
ftellt?"

»Die Regierung kommt den arbeitsfreudigen Einwande-
rerii weitgehend entgegen Der Reichstag hat einen Gesetz-
entwnrs der Regierung angenommen, auf Grund dessen das
»Poder Ejecutivo« ermächtigt wird, 50 Prozent des bisher
noch uukultivierten, zum Ackerbau sich eigneuden Landes in
der gesamten Republik in Höhe seines Wertes aufzukaufen.
Dieses von der Regierung erworbene Land wird an Kalb-
uifteu oder Eiiiwanderer auf Ansuchen verkauft oder verpachtet.
Der Verkauf wird in der Weise gehandhabt, daß man schon mit
einer kleinen Summe Geldes unter Zusicherung späterer Ab-
zahlnngserleichterungen die zum Auban beiiötigten Hektare
Land erwerben kann.«

»Wie sind die klimatischen und gesundheitlichen Verhält-

nisse des Landes für den deutschen Einwanderer?«
_ »Herr Oberregieriuigsrat Dr. E. Rösler vom National-

hngieneamt in Berlin schrieb beziiglich der Entwicklung der
volksgesundheitlichen Verhältnisse in der Repnblik Argeiitiiiien
im August 1924 in Der Zeitschrift »Revista niensual de Medi-
eiua“ etwa wie folgt: »Jni Laufe der letzten drei Jahrzehnte
hat kein Land der Welt einen so außergewöhnlichen Bevölke-
rungszuwachs zu verzeichnen gehabt wie die Argentinische Re-
publik. An einem fo iiberrascheiiden statistischen Phäiiomen
müssen zahlreiche, aiisuahiiiweise günstige Faktoren mitgewirkt
haben, .. . Argentiiiien ist das Land der Jugend und der
Zukunft; denn fast die Hälfte seiner Bevölkerung gehört dem
jugendlichen Alter an. Reichlich ein Drittel entspricht der
Altersstnfe von 20 bis 40 Jahren, unzweifelhaft der für die
Fortpslauzinig und für die Hervorbringnng wirtschaftlicher
nnd kiiltnreller Leistungen wichtigsteni Lebeiisperiode. Argen-
tiiiien hat also nur an seine Jugend zu Deuten. Die aufge-
stellteii Statistiken zeigen, daß die gefiiiidheitlichen Verhältnisse
in Argentinieii recht gute find.«

»Sind für die Art und Weise der Anfiedlung besondere
Bestimmungen erlassen?«

»Allerdings. Es muß beispielsweise eine erworbene Sied-
lungsfläche innerhalb eines Jahres unizäinit und das Wohn-
haus mit den zugehörigen Nebenbaiiteii errichtet worden sein.
Viehzucht- und Ackerbankoloiiieii müssen binnen zwei Jahren
betriebsfähig angelegt worden sein. Jch möchte schließlich nicht
verfehlen, Der herzlicheii Hoffnung Ausdruck zu gehen, daß
meine Jhnen gemachten Ausführungen über die gegenwärti-
gen Eiiiwanderungsverhältiiisse in Dem deiitschfreiindlichen
Argentinien für alle diejenigen Jhrer Leserschaft von Nutzen
sein mögen, die sich mit Auswaiideriiiigsplänen tragen.«

Dipl. rer. oec. H. R. F rihfche.

Bermifchtee.
= Ein neuer Prophet in Sicht. Jn London weilt seit

einiger Zeit Jereinias II. Es ist dies ein neuer Prophet,
der aus Amerika nach Europa gekommen ist, um hier
Jünger zu werben. Wie er wirklich heißt, weiß man nicht
— Jereinias il nennt er sich selbst. Da» er auch uns in
D e u t f ch l a u D demnächst beehren will, ·we»rde»n wir
sehen können, was an ihm ist. Jereinias II. ist ein immer-
hin merkwiirdiger Prophet, ein Prophet sozusagen nur
von Sonnabend bis Montag, also ein Wochenendprophet.
Er ist hochmoderii gekleidet,· lebt in einem der kostspieligsten
Londoner Hotels und nährt sich nicht, wie das von vielen
der früheren Propheten berichtet wird, von Brotrinde,
Jsser und Heuschrecken, sondern von Austern nnd Beef-
n ak. Sonnabend nachinittag aber geht er in sich: er wird.
Asket nnd lädt zu seinen Bnßübungen Herren und Damen
der Gesllfchaft ein. Sonntag um 4 Uhr sriih muß alles
aus den Betten und dann werden im Chor Psalmen ge-
sungen. Darauf hält Jereinias II. eine furchtbare«Biiß-
predigt und dieser folgt die »Meditation«, die darin be-
fteht, daß man nicht denken darf, sondern ins Leere blicken
uuD jede Geistestätigkeit aiisschalten muß, bisdie Inspi-
ration kommt. Jst diese Jnfpiration da, so beichtet jeder-
mann laut seine Sünden. Am Montag kann man sich dann
wieder voll und ganz den Freuden des Lebens widmen.

= Eine neue Kriegsnicdaille in Urankreich.» Das

Pariser Amtsblatt veröffentlicht ein Gesetz, das fnr die

ehemaligen Kriegsgefangenem denen es gelungen ist,

aus Gefangenenlagern zu entfliehen, eine besondere Me-

daille vorsieht.

= Eine rekonsiruicrte Schlacht. Der kleine, seit tausend

Jahren am Nordabhang des Harzes gelegene Flecken

Lutter am Barenberge gedenkt am 27. August der 300jahi

rigeii Wiederkehr des Tages jener Schlacht, die dort

zwischen Tillv und Christian IV. von Danemark stattfand.

Einige Sonderzüge find für die Feier am Sonntag»ein-

gelegt, Da 15 000 Gäste angemeldet sind. Dieniederfachsii

schen Vaterländischen Verbände planen, hierfür die ganze

Heeresaufstellnng des Schlachttages von 1626 zu rekons

struieren, wobei man den Forschungen des Archivdirektors

Dr. Voges (Wolsenbiittel) folgt. Ein historischer Umzug

mit eigens hierzu angefertigten Uniformen der alten

Glaubensheere beschließt die Veranstaltung -
A1..i « -\. I, .
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Der Flugsport und seine Entwicklung
.- »Es wird seinen Flug nehmen der große Vogel

Von dem Hügel herab und das Universum
Fiilleii inii seinem Flug, und ewige Glorie
Wird sein in dem Nest, da er geboren isti«

Wer diese Worte sprach? Leonardo da Vinei, der
Maler, Bildhauer, Dichter und —- Vorkiimpfer des Flug-
vsportesl Die Chronik berichtet darüber, daß der geniale
Leonardo da Vinci einige Skizzen hinterlassen hat, die sich
mit dem Menschenfliig befassen. Allerdings schwebt Leon-
ardo da Vinci noch der Vogelflug vor, von dem die Sage
berichtet, daß J k a r o s der erste war, der die Götter ver-
suchte, indem er mit aus Federn und Wachs gefertigten
Flügeln mit seinem Vater aus dem Labyrinth zu Kreta zu
entfliehen versuchte. Draiiiatisch sein Untergang! Als er
merkt, daß ihn die Flügel tragen, will er immer höher!
Da treffen die glühenden Sonnenstrahlen das Wachs, es
löst sich auf und Jkaros stürzt mit seinem Vater Daidalos
ins »Jkarische« Meerl

Jacques und Joseph M ontgolfier waren die
ersten, denen es gelang, einen Vallon in die Luft steigen
zu lassen. Der ,,Ballon« war zuerst weiter nichts — als
eine Hülle von Papier, unter deren Öffnung man Feuer
abbrannte. Er stieg am 5. Juni 1783 auf, erreichte eine
Höhe von etwa 300 Metern nnd flog vier Kilometer weit.

Kaum hatte der Mensch erreicht, sich mittels des Luft-
ballons in die Lüste erheben zu können, da erwachte in ihm
auch schon der Wunsch, den Ballon in der Luft nach
eigenem Willen steiiern zii können. Inzwischen hatte Pro-
fessor C h a rle s die »Charliere« erbaut. Dieser Ballon
unterschied sich von der Montgolfiere dadurch, daß er Gas-
fülliiiig bekam. Er war also nicht mehr der Gefahr einer
Entzündung der Hülle ausgesetzt. Sicherlich ein großer
Fortschrittl Denn noch heute beruht das Prinzip der so-
genannten Freiballons auf der Konstruktion der Charlidre.

Jm Jahre 1890 trat der Jngenieur Otto von
Lilienthal zum ersten Male an die Offentlichkeit.
Schon als 13jähriger Junge hatte er sich zusammen mit
seinem Bruder Gustav dein Flugproblem gewidmet, mit
besonderem Interesse verfolgte er den Flug der Störche,
der sich seiner Ansicht nach für seine Studien mehr als
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alle anderen Vogelfliigarten eignete. Jn den Rhinower
und Stölleiier Bergen fanden seine ersten Flugversuche
statt, bei denen er leider durch unsere damals im Auf-
bliihen begriffeiie Motoreiiiiidustrie nicht genug unterstützt
wurde, sonst wäre damals vielleicht schon das Flugzeug
mit Motoisaiitrieb geboren worden. Tragisch war fein
Ende. Aiii _9. August 1896 stürzte er in den Rhinower
Bergen tödlich ‚ab. Dadurch verlor Deutschland feinen
besten Pioiiier der Gleitflugzeugtechnik.

.. Nach Lilieuthals Tode trat in Deutschland eine völlige
Lahiiiiiiig der Liiftfahrerei ein. Man bezweifelte die Rich-
tigkeit seiner Konstruktionen und glaubte, daß durch seinen
Absiiirz alle Plane, die Luft zu erobern, illuforifch ge-
worden»seien. Das machten sich dann die amerikanischen
Geh r u d e r W rig ht zunutze. Auf den Vorarbeiten
Lilieiithals aufbauend, feine Apparate wurden von ihnen
aiisgetauft, machten sich dann die Wrights daran, das
Flugzeug so ziemlich zu dem zu machen, was es heute für
iiiis bedeutet. Förderlich war ihnen ganz besonders die
Meiorenindu rie, ein Faktor, der Lilienthal zu seiner

s Zeit leider versagt geblieben war. Die Automobiliiidui
stisie zeigte gerade in den Jahren kurz nach der Jahr-
liiiiidertwende einen derartigen Aufschwung, daß die Flie-
gereixaiif jeden Fall auch lolossal davon profitieren mußte.
Sinn Fahre IWZ gelang dann den beiden Amerikaneru in
siiiiysHaiiit (Nordlarolina) der erste motorische Flug mit
eiiieiii Doppeldecler. Das erregte natürli Aufsehen in
der ganzen Welt. Und überall stürzten si jetzt die Er-
finder auf das plötzlich so ungeheuer wichtige Gebiet. Ve-
ioiiders die Franzosen erwarben sich in dieser Zeit un-
geheiiere Verdienste um die Fliegerei. Zu erwähnen sind
hierbei Ferber, Santos-Dumont, der früher schon mit dem
Liiitballon experimentiert hatte, Vlizriot, der als erster
den Kanalfliig erfolgreich beendete, Latham und Farman.

« an Deutschland waren es Grade und Hirth, die heute
beide gute Motdrräder sabrizieren. Ihren Abschluß fand
die Flugzeiigbaukunst gewissermaßen am 10. Oktober 1910,
wo als erstes deutsche-Z Motorenslugzeug die sogenannte
Stils iiipter ta n be n Johannisthal ausstieg. Sie war
mit einein 6« «i’-" sdestärkensüiolusmotor ausgerüstet Ihre

 

  
    

«- :«·;F««Fii·geles««(3. Ks), am Mutterfcknss verankert.

Gebiet noch viel mehr F .. bisher z let . »Es « .

am in. stets-MAY Flug-end Filtrum- mir Schnitt-time

Enttehungsweise ist fo intereffant, daß sie dem Leser

nichi vorenthalten werden darf. Dr. Riimpler baute das

Flugzeiig keineswegs nach dem Vorbild der Taube, wie

man seinem Namen zufolge annehmen konnte, sondern

nach Angaben des Hamburger Professors Ahlborn, der

auf Java den Flugsamen einer Palmenart entdeckt hatte,
der vermittelst feiner" Flügel weite
Strecken im Fluge ziirucklegte.

Seit 1898 arbeitete Graf Zep-
p elin unermüdlich an der Konstruktion
eines Luftschiffes, das er allen Schwie-
rigkeiten zum Trotz mit einer bewunde-
riingsiviirdigen Zähigkeit schließlich doch
zu einer hohen Stufe der Vollkommen-
heit gebracht hat. Vekannt und in aller
Erinnerung dürften die vielen Fehl-
schläge sein, denen Zeppelin ausgesetzt
war. Vekannt die vielen Unglucte, er-
wähnt sei nur das von Echterdingen,
mit denen seine Feinde Propaganda
gegen ihn machten. Nichts konnte ihn
daran hindern, seinen Weg weiterzu-
gehen. Das Modell des Zeppelinluft-
schiffes war oder ist heute noch im
Prinzip das Vorbild aller auf der»Welt
befindlichen Luftschiffe und wir konnen
gar nicht stolz genug darauf sein, daß
der Erbauer eben gerade ein Deutscher
gewesen ist. Erinnert sei an die glan-
zende Leistung Dr. Eckeners, der
den letzten Zeppelin »Z. N. III“ in einer
an Todesverachtung grenzenden Fahrt
ohne Zwischenlandung von Deutschland
nach Amerika brachte!

Weitere andere Systeme
Schütte-Lanz, Groß, Veeh, Parseval,
Clouth (das kleinste damals existierende Luftschiff),
Siemens-Schuckert usw. Aber keines der neuen Systeme

konnte die großen Erfolge des Zeppelins erreichen, der

Bpeåiell im Welttriege gewaltige Erfolge zu verzeichnen
a e.

Von den Leuten, die m um unsere Fliegerei ganz
besonders verdient gemacht haben, dürfen unsere Helden

.....» .-.__.....

folgten,
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der Luft im Weltkriege nicht vergessen werden, V bkcke ,
Richthofen,s mmelmann und andere. Gerade
diese waren es, e durch fortwährende Verbesserungen
viel dazu beigetragen haben, die deutsche Fliegerei auf
den heutigen Gipfel zu bringen. Wenn wir auch heute
noch durch die Nachwehen eines verlorengegangenen
Krieges den anderen Nationen gegenüber arg gehandis
kapt sind, so wollen wir nicht verges en, daß wir trotz-
alledem in dieser schwierigen Zeit ein ustverkehrsnetz ge-
schaffen haben, um das uns fast alle anderen Nationen
beneiden. Wiedie deutsche Fliegerei speziell in der Zeit
nach dem Menlassen
der Einschränkmigsbestiin-
mungen aufblüht, wird
am besten durchi. den kolos-
salen Ausbau unseres
Flugzeugverkehrsnetzes

bewiesen, das erst vor
kurzem französische Zei-
tungen zu lautem Lamen-
to veranlaßte. Schreiten
wir weiter auf dem be-
gangenen Wege, dann
werden wir bald sagen -
können: Deutschland in «
der Luft voranl Denn, ·z
haben wir schon in so«
urzer Zeit, nämlich seit _

  

der Aufhebung der Ein- « i-

p
—schränkungsbestimmuni

gen, solche gro en Ers-
folge zu verzei nen, so-
konnen wir Zcher sein,,«
daß, wenn eutschlandi
auch wirtschaftlich wieder-
erstarkt ist, es aus diesem-

erreichen kann, als es,;k?t3
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Lusisportliche Höchsileistungem
Wie jeder andere Sport, so verzeichnet auch der Lust-

sport Nekordleistungen. Von diesen seien hier die wich-

tigsten angeführt. Die Nekordliste im Luftsport ist recht

umfangreich, da es viele einzelne Klassen gibt, fo Schnel-
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uf dem Tempe hofer Feld bei Be

ligkeitsrekorde über verschiedene Strecken und mit verschie-
denen Belastiingen. Hinzu tritt die Unterscheidung von
Land- und Wasserfliigzeiigen. Diese verschiedenen Rekorde
haben nur ausgesprochen technischen Wert.

Den Höhenrelord hält offiziell der amerikanische Leut-
nant Mac Ready, im Vorfahr mit einer Höhe von 12 450
Meter aufgeftellt. Dieser Rekord soll aber diese Tage
von dem Franzosen Callicho auf 12800 Meter gebracht
worden sein, uiid zwar auf einein Bldriot-Eindecler mit
einem 400-Pferdestiirleii-Lorraiiie-Dietrich-Motor. Die
endgültige Nachprüfung der Leistung steht aber noch ans.

Die längste Strecke ohne Zwischenlanduiig erreichte
vor wenigen Monaten der Franzose Kapiiä.. Virier mit
rund 4700 Kilometer.

Daneben besteht noch ein Rekord für die längste Zeit-
dauer ohne Zwischenlaiidung. Die Franzosen Droiihin
und Landry blieben im Vorfahr auf ihrem Fariiiaii-
Fliigzeug mit 450-Pferdestärlen-Fariiiaii-Motor 45 Stim-

· den 11 Minuten und 59 Sekiiiiden in der Lust.
Den Schiielligkeitsrekord hält gleichfalls ein Frau-

zose, Bonnet, der 1924 aus Ferbois-Apparat mit 5()()-
PferdestärkewHispana-Siiiza-Motoren aus kurze Strecke
ZineäitStundendurchschiiitt von 448,171 Kilometer zustande
ra ie.

Zahlreiche Schnelligkeitsrekorde im Steigen werden
auch geführt. Wir nennen hier die beiden Leistungen des
Franzosen Dore auf seinem Deuroitiiie-Fliigzeug, der
6000 Meter Höhe in 15:30 Minuten und 7000 Meter
in 22 230 Minuten erklomm.

Von den Rekorden für Wasserflugzeuge seien genannt:
Höhe: 8930 Meter Sadi Lecointe-Frankreich, ausgestellt
1924. 1925 Schnelligkeit: 395,439 Stundenlilometer Leut-
naiit Doolittle-Amerika aufgeftellt. Dauer ohne Zwischen-
landung: 28 :36 : 27 Stunden, aiifgestellt 1924 in Amerika.

Neuerdings kommen die Segelflugweltrelorde hinzu.
Auch hier seien nur die bedeutendsten angeführt. Man
begiherät irinit Freuden, daß hier die Deutschen sehr erfolg-
re n .

Die längste Strecke (Luftlinie) erzielte erst kürzlich
der Mannheimer Segelflieger Kegel mit 55,2 Kilometer.
Den Dauerrekord hält der Ostpreuße Schiilz mit 12 :06:00
Stunden. Auch den Dauerrekord mit einem Passagier
hält Schulz mit 9:21:53 Stunden. «

Vergleichshalber sei hier der Höhenweltrekord für
Freiballons aufgeführt. Der deutsche Prof. Dr. Siiriiig
erreichte 1901 mit dem Ballon »Preußen« auf einem
qunschaftlichen Flug Berlin-Kottbus offiziell 10800

e er.

 

 



Für sei-Zeit etwas.
Jiiein erlier Löwe

Von einein alten Afrikaner.
Während meiner Afrikazeit im Siidaii zeigten sich

nicht weit von meiner Faktorei fehr häufig Nudel von
Löwen, deren nächtliches Gebrüll, bald in nächfter Nähe,
bald entfernter, ich regelmäßig mit Eintritt der Dunkelheit
an hören bekam. tilliicklicherweise befand ich mich in einer
sehr wildreicheii Gegend, so daß die Bestieu bisher weder
Menscheit noch Vieh gerissen hatten, da ihnen ja genug
Wild ziir Verfügung stand. Doch eines Nachts änderte
sich ans unbekannten Gründen das Bild. Atti nächsten
Morgen große Unruhe unter den Schwarzen. Eiii Löwe
hatte einem Manne die iehte Kuh ans dein Stalle geholt
iiiid ein anderer wußte zu berichten, daß mehrere Löwen
seinen Viehkral näher besichtigt hätten. Aii den-zurückge-
lasseiteii Spuren stellten wir fest, daß mehrere ausgewach-
sene Tiere den nächtlichen Besuch abgestattet hatten.
Natürlich wandte sich alles ait den Weißen. Da ich keine
Fallen zur Verfügung hatte, so blieb mir nur mein Kara-
biner übrig, um bem Unwesen entgegenzutreten.

Jn der nächsten Nacht stellte ich mich nun in der Nähe
des Stalles, «,aiis deiii die Kuh geraubt worden war, aus.
Mein Vorhaben war indessen nicht von Erfolg begleitet
unb mißmutig machte ich mich auf den Heimweg. Unter-
wegs kam mir schon ein Schivarzer entgegen, der mir heu-
lend berichtete, daß die Löwen heute Nacht bei ihm mehrere
Stück Niiidvieh getötet iiud einen großen Ochseit irrit-
geiioiiiiiien hätten. Auch mein zweiter Versuch, nun dort
an die Löwen heranzukommen, niißiaiig unb so iiinßte ich
es auf andere Weise versuchen. Jch ließ am nächsten Tage
ein deiii Dorfe iiaheliegeiides Stück Biifch genau abfiicheii
nnd abtreiben. Außer einigen Aiitilopen bekamen wir
aber nichts Lebendes zu Gesicht. Die nächsten Nächte blieb
es nun ruhig und wir hofften, daß sich die Räuber ver-
zogen hätten.

Doch eines Morgens kommt ein Dorfbewohner weh-
ilagend au mir unb erzählt, daß zwei Löwen zwei seiner
Söhne iiud mehrere Kühe geschlagen hätten. Die Jun-
gens seien schrecklich zirgerichtet, einer bereits tot. Mit
eiitsieherter Bürhfe folgte ich der Führte. Bis zum Sort-
ueiiiiutergang ivar alles erfolglos. Nach einigen Tagen
waren iiianbtierfaiien zur Stelle. Es war höchste Zeit, denn
die Löwen halten Blut geleert unb zwei weitere Neger
waren ihnen zum Opfer gefallen. Aus einein schmalen,
dicht am Waldraud liegenden Pfad, der zur Träiike führte,
stellte ich die Fallen auf. Der erste Erfolg des Fallen-
stelleiis war, daß sich ein neugieriger Schivarzer darin fing.
Jn der zweiten Nacht hatte ich mehr Glück. Endlich war
ein Löwe in die Falle gegangen. Jn kiirzefter Zeit war
das ganze Dorf auf den Beinen. Schnell ging ich zur
Fangsteile. Der Löwe, ein starker Bursche, hatte sich mit
der Falle, die an einer Kette verankert war, in den Busch
verzogen. Aber bald stand ich ihm auf drei Schritt gegen-
über. Sofort ging ich in Anschlag nnd ließ fliegen. Jn
diesem Moment sprang der Löwe zur Seite, so daß er,
obgleich getroffen, nur stark verwundet wurde. Ein gräß-
liches Gebrüll ansstoßend, zerrte urid riß er an der Falle,
ohne jedoch irgendwelchen Erfolg zu haben. Auch zwei
weitere Schiisse aufs Blatt vermochten ihn nicht iimziilegen,
erst ein vierter Schuh, der hinter dein Ohr einschlug, brachte
ihn zur Strecke. Es war ein alter, starker, männlicher
Löwe von aiißervrdeiitlicher Größe nnd Länge, leider ohne
Mähne. Ein unbeschreiblicher Jiibei brach los unb alle ge-
bärdeteii sich wie wahnsinnig. Der Löwe, der nur noch mit
einer Tatze in der Falle festsaß, wurde nun befreit iiitd im
Triumph durchs Dorf getragen.

Dies war einer meiner ersten Löwen, die ich erlegte.
Später kam ich öfter in für mich erfolgreiche Berührung
mit ihnen. E. W. S.

Soviel Ministerpräsidenten
Mit deiii Sultan von tijtarokko sind iit Frankreich recht

ainiisaiite Dinge passiert nnd es siiiert jetzt, wo er wieder
abgereist ist, einiges davon durch. Als der Sitltaii von
Nabat abfuhr, machte Steeg, der französische Gouver-
neiir von Marokko, ihn einigermaßen mit der europäifchen
Etikette bekannt, indem er ihm zu Gemüte führte, daß er,
wenn er bei der Ankunft in Marseille feierlich begrüßt
werden würde, nicht versäumen dürfe, mit einigen liebens-
würdigen Dankesworten auch des Ministerpräfidenten
B riaiid zu gedenken. Der Sultan machte das auch in
Marseille unb später in Paris sehr gut. Als er dann aber
auch in Naneh sein Spriichleiii herfagte und den Minister-
präfidenten Briand hochleben ließ, flüsterte ihm sein .
Kanzler aufgeregt ins Ohr: ,,H e r r i ot l“, denn Edu-ard
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Maria Stuarts letzte Stunden
und Tod.

Historisehe Erzählung von G. Lange.

. Es war am 7. Februar des Sterbejahres Maria Sinarls,
an einem Dienstag, da kamen die Grafen von· Kein und Shrewss
bnry mit dein Obersherii von Norlhamptonshire unb einem groben
Gefolge in Iolheringpah Caslle an, wo die dem Tode Gewehte
ihre letzten Lebenslage verbracht hatte. Diese Personen halten
ieii amtlichen Auftrag. eine lirkiiiide über den Tod Maria
Siiiart auszustellen, sobald der.elben eingetreten war.

Königin Elisabeth hatte bereits am 5. Iibrnar ihren
Schre ber Beale dahingesaitdt, in dessen Begleitung sich die voll-
ständig iu Schwarz gekleideten Scharfrichter besondern

Maria Stuarts erster Wächter, Sir Amias Paniel hatte

ebenfalls sit-on den Befehl erhalten, die Hinrichtung anzuordnen.

Maria Stitarl war iiriivohl »als die Grafen anstarrten nnd
lag zir Belt. Als die Grafen eine Airdieitz bei ihr mitnichten,

sagte sie mir leichtem Kopiniclien und sich bekienzigerid:
„Ein Gottes Namen i“
Nicht ohne eine gewisse Scheu traten die Grafen in dar

halbdnnlrle ittid notdürftiges Gemach ein, in welchem Maria Sttrari

aus hartem Lager sich lii Schmerzen wand .

Gruft, mit zuweilen vor Erreginig leicht b beiider Stimme

verlas Graf Keiit das Saite bit, iii welchem die Bollstrechnng

des i7b.-r sie aiisge«vroel;etieii Urteils angekiitidigt wurde. Ein

Angerbliek dinnp«eii Sei nielgeiis folgte, b s eiidiich Maria Sittart
dasfe be mit den Worten unnibiach:

»Diese Botschaft ift mir willkommen, nnd ich fegne iriid

lobe ihn, der all meinen billereii Leiden ein Ende macht! Ich
habe nicht geglatb«, daß die Königin, meine Sel,wester, ihre sit-»

stimmuirg zir me nem Tode gibni würde. Doch Gottes Will-

gefchehe. Wann hat man beschlossen, mein Leben zu fordern?

«Morgen früh acht Uhr,“ entgegnete Graf von Kent.

 
—

Herriot hatte inzwischen sein Eintagsministerium gebildet
Und· der gelehrige Sultau verbesserte sich und sagte:
,,Meinen Dank den Herren Ministerpräsideiiten Briand
und Herriot»!« Als er jedoch, von Naney zurückgekehrt,
gelegentlich eines iieiierlicheii Eiiipfaiiges in Paris wieder
den Muiisterprafidenteii«Briaiid nnd Herriot seinen Dank
innbtat, rannte der Kanzler ihm noch erregter an:
„‘43 v i»nc a r e i« Worauf der Sirltan hinziifiigte: „.‘. nnd
iiatiirlich auch derii Ministerpräsidenten Poiiieare!« Nach
per Rede aber fuhr er den Kanzler an: »Bei Allah und
keinem Propheten — noch mehr Ministerpräsidenten
.erne ich nicht answendigi«

Nah und Fern.
O Das Große Los gezogen! Jn der Freitagnaih »Uras-

ziehiiiig der Preußisei)-Siiddeiitfchen Klassenlotterie speier-
zivei Gewinne von je 500000 Mart auf die Nummer
iti8 706.

() Aiishebniig einer Geheimbrennerei. Das Zollfahn·«
dungsaint hob eine geheime Spritbrennerei in Berlin-
Lichtenberg aus. liberrafehend drangen Beamte nachts in
das Hans ein nnd beschlagiiahiitteii große Mengen von
Branntwein und Breiiriereigeräten. Der Besitzer der
Brennerei, der G r e im heißt, tvnrde berhafiet.

O Zwei Todesopser einer Gasiiergiftuirg Als ein
Polizeiwachtmeister ans Leipzig-Lösung ans deiii Nacht-
dieiift heimkehrte, fand er feine Familie durch Gas ver-
giftet vors Den Bemühungen der Arzte gelang es, drei
Kinder wieder ins Leben ziirüekznrnfeu. Bei der Mutter
nnd deiii jüngsten Kinde blieben die Wiederbelebiiiigsver-
suche erfolglos. Als Ursache des Ungtüeks wird Unvor-
fichtigkeit angenommen.

O Opfer der Ostsecstürme. Die Stürme auf der Ostsee
haben wieder verschiedene Opfer gefordert So keiiterte
im Jasmnnder Boddeit bei einer Negenbö ein Fischerboot
Die beiden Jnsafseii, der Fischer Niekel und sein 1-ljähriger
Sohn aus Neiihof auf Rügen, sind ertriinken. Zwei Bade-
gäste des Ostseebades Earlshageit, der Jiigenieur Georg
Saurier niid ein Herr Kraseiuaiin, beide ans Clietiiiiiti,
unternahmen eine Paddelbvotfahrt. Sie niollten um den
Peeueuiünder Haken fahren. Beide sind nicht zurückgekehrt
iiitd es riiiiß deshalb mit Bestimmtheit angenommen
werben, daß fie ertrnnken sind.

O Tragifchcr Tod eines kleinen Kindes. Auf deiii Heini-
wege ans der Verivahransialt geriet in Z e II an der Mosel
ein Kind unter eine Straßenwalze, die ihm ein Beitr ab-
fuhr. Damit jedoch nicht genug, wollte es das ling’liiri‘,
daß das noch am Boden liegende Kind wenige Augenblicke
später von eirteni Krastwageii überfahren wurde. Es war
sofort tot.

O Radiovorfiihrungen in österreichischen Zügen. Auf
der Eisenbahnstrerke Wieii-——Graz ift probeweise die zur
Einführung gelaiigeiide Nerieriiiig von iiiadiovorträgen im.
rollenden Eisenbahuziige vor-geführt worden. Die Ver-
fiiche hatten ein so gutes Ergebnis, daß vom l. September
ab auf den Strecken Wieii———Villach itiid Wieri——-Saizbnrg
das reiseiide Publikum gegen Entrichtung von einein Schil-
liiig pro Stunde an dein Uiiterhaltiiugsrundfiink teil-
nehmen kann.

O Unglück bei einem SJlutnrennen. Jn Boiiiogne-snr-
Mer ereignete sich kurz nach Beginn eines Aiitorenueiis
ein schwerer Unfall. Ein englischer Wagen fuhr mit litt
Kilometer Geschiviiidigkeit in einer Knrve gegen einer-
Banui und iviirde zertrümmert. Der Führer war sofort
tot. Außerdem wurden ein Zuschauer getötet nnd mehrere
andere Personen, darunter zwei Polizisten, schwer verletzt

O Ein weiblicher Einbrecherfiihrer in London. Wieder
einmal hält eine gerisseite Einbrecherbande unter einein
weiblichen Anführer die Londoner Offentliehkeit in Er-
regung. Trotz aller Bemühungen ist es der Polizei nicht
gelungen, ber Verbrecher, die die iinglanblichsten Raub-
ziige und Überfälle auf dein Kerbholz haben, habhaft zu
werden. Die Anführerin wird als besonders hübsch nnd
elegant geschildert iindscheint eine fachmännisch ausge-
bildete Diebin zu fein, denn durch ihre Kiiisfe konnte sich
die Bande immer wieder dem Zugrifsf »der Behörden ent-
ziehen.

O Ein englische-r Regieriingsbcaintcr als (Einbrecher.
Jn London wurde ein Regieriingsbeamter verhaftet,
der die Stunden, in denen man das zweite Frühstück ein-
zunehmen pflegt, dazu benutzte, um in unbewacht-en Woh-
iiitiigeii werter-ehe Kiiiistgegenstäiide au ftehlen, da er von
einer faiiatifcheii Saiiiiiiellviit besessen ist. Er gestand, in
den letzten Jahren etiva 200 Diebstähle begangen zu haben.
Die Polizei fand bei der Hanssiichiing eine mit den kost-
barsten Kunstwerken ansgestattete Wohnung vor.

 

Will

Die beiden anwesenden Grasen sahen sich einen Augenblick
fragettd an. Aiif ihren Gefichterii lag eiserne Strenge und keine
ihrer Mienen verzog fich.

Endlich guckte Graf Kenl leicht mit den Achseln nnd fagte:
»Wir haben Befehl nnd kein Recht, dagegen zu verfahren i‘I

»Wie graufatui“ fchrillte Maria Stuarts Stimme auf.
»Kenni man ähnliches -—— will man mir nicht einmal geftatten,
meine Wünsche mit dein Alniolenier de Preau zu beraten —- er
befindet sich im Schlosse l“

Wieder das mitleibln‘e Achielzuchen der Grafen und die
Audienz war beendet. Wenige Minuten ipiiler befand sich
Maria Sttrart zunächst niieder allein. Tödliches Schluchzen,
unterbreiten von arellen Ausrufen, hallte von den diisteren
Wänden wieder. Der Raum glich bereits einem Totengemach.

Endlich faßte lich Maria Sttiarl wieder soweit, um ihre
Dienerin herbeizttrnfein denn das Alleirifeiii wurde ihr zu nn-
erträglich. Sie traf nun .zimiiciil schriftliche Vertilgung über dai
wenige Geld, was sie noch besaß, wie den Schmück nnd die
Kleider. Sie raffte sich wieder auf. Mit iiberinenfchlicher Kraft
unterdrikittte sie die maßlose Bitterkeit, welche sie ergriffen hatte.
‘Dann fchtieb sie an de Preou itnd bat ihn, ihr Gebete und
Stellen aus der Bibel anziiraieii, in denen fie Trofi in ihrer
Lage finden könne. Auch» wiiiisel :e fie, die Nacht mit ihm zu
beten, daiiiit sie beichten konne unb Absolulioii erhalte, iveil es
ihr auf eine andere Art nicht erlaubt worden war.

Shr Testament unb ein Brief an den König voii Stank-
reich, iii dem sie gleichzeitig ihre Unschuld beieuerie, unb ihre
Diener seinem Schritt empfahl, beschäftigten sie bis zwei Uhr
morgens. «

 
»Morgen sriih schon ?“ rief Maria Siuart entsetzt aus unb

erhob lich trotz ihres Uinvohiteiits von ihrem Later. »Wil! man
denn die Beil nicht tolange hinansichieben, damilich ein Testa-
ment machen unb tiir meine Dienerkeliast sorgen kann.
man mir nicht soviel Bett laffen, um mich im Gebet hinreichend
stärken zu können?“

O Sieben Getreideschober verbrannt. Jii Mettenheiiii
bei Wornis sind auf einein Acker in der nächsten Nähe des
Ortes sieben Getreideschober, die mit zum Drescheii be-
stimmten Getreide angefüllt waren, in Brand geraten. Das
gesamte Getreide iviirde innerhalb einer kurzen Zeit ein-
Raub der Flammen iind konnte trotz eifriger Bemühungen
nicht mehr gerettet werden, so daß der eritstaiideiie Schaden
recht bedeutend ist. Den Umständen nach zu urteilen, muß
Braiidstiftnng angenommen werden.

O Ein Schoner mit Mann unb Maus untergegangen.
An der Küste von Sable Island iviirdeii Trümmer des
neuschottländischen Fischerfchoners ,,Sadie Knickle« ge-
funden. Dadurch wird das Gerücht vorn Untergang dieses
Schiffes nnd seiner 22 Mann starken Befatznng während
des Sturmes vom 153. August bestätigt. Man nimmt an,
daß über 50 Mann mit den damals verunglückten Schiffen
untergegangen finb.

O Ein Jersiiiniger schießt in Chikagv auf Passanten.
Ein mit einein Gewehr bewaffiteter Jrrsiuniger schoß in
exiiein Wutansall auf deiii Bahiihof der Jllinoisbahn in
Chilago auf die Menscheninenge. Er tötete zwei Personen
unb verletzte drei. Er iviirde darauf von einem Knirs-
iiiaiiii erschaffen .

O 94 Personen ertrnnken. Aiif dem Flusse Megna in
Britischandien schlug eilte Barke, in der sich etwa 100
Inder befanden, um. Sämtliche Passagiere stürzten in den
Strom. Es sind nur sechs gerettet worden.

Bunte Tageschronik
Weimar. Durch ein gewaltiges Schadenfeiier wurden iti

Merkeiidors bei Zeiileiiroda die drei größten Bauerngehöste
des»Ortes mit allen ihren Aiiweseii und Nebeiigebäiideii e i n-
geaschern Die großen Erntevorräte iviirdeii vernichtet.
Alleslandwirtschaflliche Inventar, einige Stück Großvieh und
viel Kleinvieh fielen deiii Feuer zum Opfer. Es wird Brand-
itiftiirig vermutet.

.{yannubeu Der Vater des Oberpräsideiiten Noske ist
tm»si). Lebensjahre geftorben. Der alte Herr lebte, seit Ober-
prandent Noske in Hanuover ist, in dessen Hause.
‚ Königsberg. Der »Ehes der Mariiieleiltiiig. Admiral
(teurer, der gegenwärtig in Köiiigsberg weilt, hat am
Skagerrakdeiikinal einen Kranz niedergelegt.

»Nein Orleaiis. Durch einen Orkan tviirdeii nach den bis-
herigeii»Feststelliingen zwei Personen getötet und Schaden
an Gebaiideri und der Ernte angerichtet, ber auf eine Million
Dollar geschätzt wird. Es wird befürchtet, daß noch mehr
Menschen dem Sturm zum Opfer gefallen sind.

Newhork. Jn Oft-Louisiana hat ein Rieseitorkan
ungeheuren Schaden angerichtet. Ganze Ortschaften rviirdeii
verwustet, wobei mehrere Menschen getötet wurden. Ein Er-
preßziig wurde durch die Gewalt des Sturmes aus den Schie-
neu geworfen. Der angerichtete Schaden beträgt über eine
Million Dollar. »

Welt und Wissen.
w. Ein merkwürdige-s Nariirphäiiotiieit. Das gewaltige lin-

weit-er, das dieser Tage mit Wollenbrüchen und Wirbelstiiriuen
England nnd besonders feine Küsten leintsuuhre hat ein merk-
wnrdiges Naiurphänoinen gezeitigt Bevor der Sturm Heiue
Bari erreichte. fah man dichte Wolken von fliegenden Ameisen.
die deiii Sturm zu eitigeheii fuchteu. Wege. Hecken und Zäuue
außerhalb der Stadt waren im Haudnntdrehen mit Insekten
bedeckt. die sich in Schwärmen auch ans die Kleider der Men-
feilen niederließen Jin Seebad Whilestable mußten die Bade-
gaste das Wasser iliichtartig verlassen ivetl Millionen von
Ameisen in die See fielen Man sah Hunderte von ‚filmen.
die aus dein Wasser hoch in die Lust sprangen um die Jn-
feilen meaiufannen

w. Die Zerstöriingcn durch den Nonnenspinner in der
Tschechoslowakei. Nach amtlichen Statistiken wurden bnrcli’hen
Nviiuensraß in den letzten Jahre-n 61000 Hektar der» bettelt
Waldbestände in der Tschechoflowakei vernichtet. l4 Millionen
Knbikineter Holz mußten geschlagen werben, um die Verbrei-
liing des gefährlichen Schmetterlings au iinierbuiden.

w. l2 Monate im Traiicezitstaiid. Ein siebzehiijähriges Mäd-
deii in Nottiiigham, das sich seit nahezu zwolf Monaten im
Traneeziiftand befindet, hat sich in den letzten» Tagen so sehr
erholt, daß die Arzte hoffen, das Mädchen vollig wiederher-
stellen zu können.

Segnung. _ · i

Wir habeit in der stillen· Nacht «
tje Flügel der Fenster nicht angemacht,
wir iihiaieit im Weitenraiiine:
es ruht dein Haupt auf meinem Arm,

. du liegst an meiner Brust so warm.
du atineit kaum nn Traume.

Blei tausend Sterne _fteheu fiill.
der liebe Gott im Himmel will.
daß alles ‚um ihii lebet;
ich teile seine süße Luft,
ich weiß. daß unter deiner Briiit
ein nettes Leben webet. Max Bewer-

L ·Als ihre Dienerin ihr hierauf ihre Füße gewaschen halte,
bat sie, man möge ihr dae Evangelium von der Bekehrirng
des reuigen Sünders vorlesen. Nach diesem legte sie fich nieber.
doch nicht um au ichlafeu, dein
ihr Lager standen, bemerkten
ichlossen, und ihre Ziige ruhig
Lippen wie im Gebet bewegten i

tire S‘rauen, welche weinend um
daß, obgleich ihre Augen ge-

‘n' Schlafe waren, iich “in
« ein friedlicher Zug von

Zeit zu Zeit über ihr Gesicht kam.
Um 6 Uhr versammelte fie ihre Leute im fit). iogie “im"

Dienerinnen, daß fie nur noch zwei Srititdeii zu leben habe und

bat fie, sie wie zu einem Feste zu kleiden. Sie las ihnen "lt
Testament vor, verteilte ihr Geld und ihre Kleidernnter fie,
nahm Abschied, küßte die Grauen nnd bot den Männern bie
Hand zum Kuß, dann ging fie mit ihrer Begleitung in bie
Kapelle, wo sie mir allen lange im Gebet zubrachte.

Gegen 8 Uhr trat der Sheriff in bie Kapelle. Motiv
Sluarr stand auf, nahm das Gebetbuch in die eine Hand und
bas Kruzifix in die andere. Zudem fie den Sheriff anscheinan
getröstet und heiter nach der Tiir zu der großen HCUG b"
Schloffes folgte, begegnete fie bem Grafen von Kenl und

Shrevsbuih, den zwei Gouvernenren und verschiedenen Rittern
unb valenten ihrer Schwester Glisabeth. ‚. t

Ein Schaffoi war in der Mille der großen Halle irrichtei

in welcher seither schon ihre Berhöre stattgefunden hatten. Shs

Jriß siochie, denn sie mußte an all diese 3eit, den Anfang ihm

Leiden wieder denken. Um 7 Uhr waren von dem Macht«
habenden des Schlosses, Sie Amlas Panier, schon die Tür-U
zu der Halle geöffnet worden, um den geladenen Borneilmtn
der Grafschaft, die allerdings noch nicht wußten, um was es
lich handelte, cinlaß zu gewähren. Es waren ungefähr

200 Personen. .
Der Eheriff schritt der Gefolgschaft Maria Sluaris voraus.

ivbald diese in"- die Halle e‘ngeireten rvar. Kein faul, kein
Wort fiel in diesem 31m. Es fehlen, als ob die Nähe M
Siebes ihre Schatten ise itssrvetfe. ‑

z åchiuß IcigiJ J



Bemifchiea.
= Barllzold Georg Niebiihr. (Zuni 150. Geburtstag.)

An der Spitze unserer iieuzeitlicheii Geschichtsehreiber
steht wegen· seiner bahnbrechenden, iiiivolleiidet geblie-
benen Roinischen Geschichte (fie umfaßt die ältere Ge-
schichte Roms bis zum Kampfe mit Karthago) Barthold
Georg Niebuhy dessen Geburtstag sich am 27. August zniii
hiiiidertfiiiifzigstennial jähri. Niebuhr sucht aus der
Masse von Sagen, Mutniaßiiiigen und Verfälschiiiigen
das aiisziischeiden, ivas mit Bezug auf das alte Rom als
unverfalschtes Element angesehen werden kann. Dadurch
ist er ein Hauptbegründer der ernsten historischeii Kritik
geworben. · Sein Stil erinnert ein wenig an den der
alten romifchen Geschichtschreiber. Goethe, der sonst
kein begeisterter Freund der Geschichte war, sagte von derii
toten Niebuhr (er starb 1831): »Die fämtlicheii Ackergesetze
Ronisfgehen mich eigentlich gar nichts an; aber die Art,
wie Niebuhr sie aufklärt, das ist’s, was mich fördert, was
iriir die Pflicht auferlegt, in den Geschäften, die ich liber-
nehme, auf gleich gewissenhafte Weise zu verfahren.«
Niebuhr war der Sohn des hervorragenden Forschungs-
giftigen Carssteåilliiiikebsulzk ulnd der Vater des preußischen
O a iiianne arti s ie ti r, der 1854 von riedricl
Wilhelm IV. geadelt wurde. h F J

= Lchnipastor Felke gestorben. Jn der Nähe von
München ist im 70. Lebensjahre Paftor Einanuel Felke,
der sogenannte ,,Lehmpastor«, gestorben. Fette war durch
das Heilverfahren seiner Lehmbäder in einem weiteren
Streife bekanntgeworden. Eine große Schar Genesung-
iiichender sammelte sich an der Stätte seiner Wirksamkeit ——
Sobernheim an der Nahe —um ihn. Seine Verehrer

hingen mit überzeugung an ihm und verehrten ihn als

einen uneigennützigen Mann, der ans seinen Kuren keinen

persönlichen Nutzen zog, sondern nur bestrebt war, der
leidenden Menschheit auhelfen.

—_- Jubiläum des Heidelberger Fasses. Auch wer nie
in Heidelberg gewesen ifi, hat sicher schon irgendeinmal
von” dein großen Heidelberger Faß und von dem dazu-
geliorigen Zwerg iBerleo, den Viktor von Scheffel so schön
befangen hat, gehört. Jn einem besonderen Kellergewölbe
des beriihmten Heidelberger Schlosses ruht dieses phäno-
inenale Faß, das beinahe sieben Meter im Durchmesser und
iiber 10 Meter in der Länge hat und 236000 Flaschen faßt.
Dieses Faß nun ist ietzt 175 J a h r e alt, denn es wuris
1751 mit einein Koftenaufwande von 80 000 Gulden er «
baut, ein schöner Beweis dafür, daß man damals Probi-
liitionsgesetze noch nicht kannte und daß die Heidelberger
Schloßherren für die Löschling ihres-Durstes gern etwas
draufgehen ließen. 1764 bereits war es radikal ausge-
trunken und es wurde dann erst 1886, als die Ruperto-
i .rala, die altbewährte Heidelberger Universität, das
Jifilzkltaum ihres 5001ährigen Bestehens feierte, von neuem
ge .

. = Das Museum der Schwerverbrecher. Jii Wien wurde
ein neues wissenichaftliches Institut von ganz besonderer
Art gegrundet. Es werden hier strafrechtliche Hilfswisfen-
schafteii, wie: Kriminalpolitik, Kriniiiialpsvchologie, Kri-
iniiialtaktik usw. gelehrt. Die Hörer lernen die Arbeit der
Polizei kennen und das Wesen der Verbrecher. Alle
Kniffe und Psiffe der berufsmäßigen Gauner werden hier
von Hofraten und Professoren doziert. Man kann sich,
je nach" Wunsch ttiid Bedarf, zum Messerstecher und Vatik-
notensalscher, zum Taschendieb oder Eisenbahnräub«
ausbildeiu Zu den Hörern des Instituts gehören nia»
bloß Juristereistudierende, sondern auch sehr viele Män-
ner der Praxis, Gesäiignisdirektoreii, Staatsanwälte,
Richter u. a. Ein dem Institut angegliedertes Museum
macht den Besiicher mit allen Schikaiien der neuzeitlichen
Verbrecherwelt bekannt. Jn ,,grauer Vorzeit« ivtirdeii
die Verbrecher oft an ihren Fingerabdrücken erkannt; in
diesem Museum aber erfährt man, daß die Krimiiial-
polizei von heute auch mit Fuß-, Zahn- und Gebißab-
drucken arbeitet.
»= Ehrnesische Richterinnem Von chinesischen Gerichten

hart man oft die .wunderbarsten Dinge erzählen. Die
Richter etabliereii sich, wenn es darauf ankommt, irgend-
wo auf der Straße, sprechen innerhalb weniger Minuten
Recht, verurteilen die Angeklagteii fast durchiveg zum
Tode und dann wird sofort hingerichtet, da der Henker
mit dem Richtbeil gleich zur Stelle ist. So ungefäh«
denken sich viele die Gerichtsbarkeit im Reiche der Mit-e.
Diese Vielen werden nun mit Staunen hören, daß die
Chinefen· im Punkt der Rechtsprechung beinahe weiter
vorgeschritten sind als wir oder irgendein anderes ento-
paisches Volk. «Man hat in dem Lande, in dem zurzeit
die Generale sLch gegenseitig die Köpfe abschlagen, vor

Mai
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ria StuartS letzte Stunden
 

Historische Erzählung von G. Lange.

(Schluß.)

Maria Stuart ging festen Schrittes itnd feheuden Auges «
auf das Schafsot zu.

Ein Stuhl wurde für sie gebracht, auf den sie sich nieder-

lief}; bie Grafen von Kent und Shrewsbuiy traten auf bie

rechte Seite, der (Sheriff auf die linke, während wie ein dunkler

Schatten der Scharfrichter vor Marias Stuarts Sitz sich auf-

stellte. Die übrigen Anwefenden gruppierien sich zu einem

Halbkreis. Wer nicht wußte, um was es sich handelte, mochte

glauben, es finde irgend eine feierliche gandlung statt.
Aber weder der Anblick der vielen enichen, noch die Bor-

liereitungen für ihren Tod ftörten in diesem Augenblick die Ruhe

und Mafesiät der Königin. Aber nur wenige Augenblicke ivllte
diese Szene währen, dann berührte Graf Kent leicht den »Arm

Maria Stuarts und bedeutete ihr. aufzustehen und —- bie erhöhten
Stufen des Schafiots zu betreten.

Willenios folgte sie. Beim Betreten der ersten Stufe bot

ihr

  
 

fo bedeutet dies eiiiuigei ure liiigerensiigkeit der Königin von
Fig-; England, meiner Sei,ii—es:er, in deren Gemalt ict mich befinde.

Und Tod« ? Mein Geivissen spricht mich rein von dem Vetdaäsh als habe ich

ITTT"·-9-··e
f__ Stunbe allen meinen Ieindeii — ich sterbe unschuldig i“

»Ich danke Ench, Sir“, sagte Maria Stuart. ihren feit- «
Sir Amias Paulet zur Unterstützung den Arm.

herigen Kerkermeister fest ins Auge faffend. »Es ist der legte

Dienst, den ich von Euch annehme, aber zugleich der traurigfte,

den Ihr mir fe im Leben geleistet habt.“
Der von der Königin Ellsabeth abgeordnete Kronbeamte

verlas noch einmal unter völligem Stillschweigen der Versammel-

ten die Urkunde, in welcher das Todesurteii ausgesprochen wurde.

Zuerst schien es, ais dies erfolgt war, ais wolle Maria
Stuart schweigen, aber nach einer kurzen Weile warf sie ihr

schönes Hbiipt stolz in den Nachen, warf einen flammenden Blick

über die Beriammiuiia und begann u sprechen-
.,Ich sterbe als Königin von chvttland. Ich stehe nicht

unter den Gesetzen England-. Wenn ich ietzt den Tod erleide»

kurzem eine „Schule fur das riecht" gegründet, eine
Schule, in der ausschließlich Frauen für das Richter-
aiiit ausgebildet werden, nnd zwar für ein durchaus
inodernes sJiichteramt, nicht für eines mit Zopf- und
Kopfabschlagen. Es gibt in China schon lange eine
Frauenstiminrechtspartei, die für die restlose Befreiung
der Frau arbeitet nnd bereits sehr viel diirchgesth hat.

Arbeiter und Angestellte
London. isufammeiistöße englischer Berg-

arbeiter mit der Polizei.) Jusolge der Ablehnung
der Forderung der Bergarbeiier, daß die Sicherlieitsposten von
den Gruben zuriiekgeziuien würden, brachen in St. Heleiis
tLaiieashirch liuruhen aus, bei denen es zu Zusaninienstößen
zwischen 3000 Bergleuten und Polizei kam. Es setzte ein all-
gemeiner Steiuhagel gegen die Polizei ein, worauf diese vor-
ging iiiid die Menge zerstreute. Durch Steiiiwür e wurden
viele Polizeibeamte verletzt nnd sämtliche Feiisters ieibeii des
Eisenbahnhotels zertrümmert. —- ,,Dailt) Mail« zufolge waren
die Bergarbeiterführer, die mit der Regierung verhaiidelten,
sehr erstaunt, als sie in das Konferenzziiniuer in Dowiiin
Street gesithrt wurden, dort Churchill zu treffen. Chiirchi
habe klar zu verstehen gegeben, daß es nicht die Absicht der
Regierung sei, die itsohlenindustrie künstlich zu fiühen. “in
einer Rede erklärte der Bergarbeiterführer Cook die Bere t-
zchaft der Bergarbeiter, unter den alten Bedingungen zur
flrbeit zuruckzukehren, bis die Bergwerke neu organisiert
e en.

Kongrefse und Versammlungen
k. Weltkirchcnkviifereiiz. — Tagung des Fortsetzungsauss

schiisses in Bonn. Jm Stäiideratssaal des Buiidespalastes
trat der Fortsetzungsaiisschuß der Stockholmer Weltkircheii-
konfereiiz zu seiner ersten Vollsitzuiig zusammen. Der Namens-
atifruf ergab eine liickenlose Beschicknsig seitens der berech-
tigten Kirchen. Es waren 48 Vertreter der europäifcheii Kir-
chen, 14 der britischeii, 12 der anierikaiiischeii und acht der ortho-
bogen vertreten. Hinin treten als besondere Gruppe die alt-
katholifche Kirche und die aus dem römisch-katholischen Ver-
band ausgeschiedene tschechoslowakische Nationalkirche. Jn
einer Eröffnungsrede wies Erzbischof S ö d erblo in auf die
Fortschritte hin, die der Gedanke der Kooperation seit dem
Jahre 1920 gemacht habe. Die erste Aiisprache hielt der Erz-
bischof von Polen, Dionysius. Auf Antrag der franzö-
sischen Abordiiiiiig tvitrdeii Grüße an den Weltbiiiid sur
Freundschaftsarbeit der Kirchen und an den Völkerbiiiid ge-
sandt, in denen der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß die
bevorstehenden Beratuiigeii im Geiste der Völkerverföhiiiiiig
nnd der briiderlicheii Liebe ge iihrt werden mögen. Der Erz-
bischo von Caiiterbury nnd ros. Deißinaiiii legten die Akten
der eltkircheiikoiifereriz vor, die in zwei stattlichen Bänden in
englischer und deutscher Sprache erscheinen und ein Dokument
von hohem wissenschaftlichen inid kirchlichen Wert darstellen.

Bökfc und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 27. August.

Jl- Börseubericht. Die Börse zeigte ein wesentlich freund-
licheres Aussehen als an den letzten Tagen, die Grundsum-
muiig war fest und in einzelnen Spezialiverten entwickelte sich
erneut eine pausfebewegung Dagegen ist in der angespann-
ten Lage des Geldmarktes noch keine Änderung eingetreten,
tägliches Geld 5—6%, inoiiatliches Geld 6%—7 %.

si- Deviscnbörse. Dollar 4,19—4,20; engl. Pfund
20,33—20,38; holl. Gulden 167,94—168,36; Danz. 81,551
bis 81,75; franz. Fratik 12,02—12,06; belg. 1154—1158;
schweiz. 80,87—81,07; Italien 13,7()—13,74; s ch we d.
Krone 112,11—112,39; dün. 111,31—111,59; nortueg. 91,78
bis 92,00; tfch e ch.12,41—12,45; ö ft e r r. Sch i l l i n g 59,22 bis
59,36; poln. Zloth (nicht amtlich) 4643—4667.

sitProdukteiibörse. Die flatten Nachrichten atis Amerika
sind hier für Weizen nicht ohne abschwächenden Einfluß ge-
blieben. Das Jiilaiidsaiigebot ist zwar für Weizen noch klein,
aber die Kauflust hält auch außerordentlich zurück, zumal die
gegenwärtig aiisgeboteiieii Qualitäten meist den Miihlen nicht
passen. Jm Lieferungsgeschäft eigte sich verstärktes Angebot,
dagegen hielt die Kaufliist so se r zurück, daß die Preise etwa
kt——4,50 Mark unter letztem Stand eröffneten. Von Roggen
ist prompte Abladung voin..Jnlande mehr zu kaufen und es-
kommen jetzt auch zum Teil besere Qualitäten heraus. Für
Bayern und Sachsen, die in en letzten Tagen uiigarischeii
Roggen gekauft haben, besteht nur wenig Frage nach hei-
mischeiii Material. Die Miihlen halten bei der flaueren Ten-
denz jetzt ebenfalls zurück, während im Lieferuiigsgeschäft
wohl Abgaben, aber wenig Käufer im Markte waren. Gerfte
hauptsächlich in feinem Materia gesucht, sonst still. Hafer in
mittleren und geringen Qualitäten flau und veriiachläfsigt.
Nur gute Ware noch gefragt, aber auch niatter. Mehl ruhig.

si- Königsberg künftiger Hauptausfuhrplatz für russisches
Rtiiidgctrcide Wie von gut uiiterrichetter Seite gemeldet
wird, stehen die Verhandlungen über die Verinietung umfang-
reicher Lagerräiiiiie in den beiden neuen Getreidesilos im
Konigsberger Hafen an Rußland vor dem Abschluß. Zsur Be-
lebung des« rufsischen Geschäftes lat die Königsberger Stadt-
bank Soivietrnßland einen kurzfristigen Lombardkredit von
li-.-«. Millionen Mark eingeräumt zum Ankaux. , . » landwirtschaft- «
licher Erzeugnisse, d iber Kdiiigsberg per {achtet merkten.» .‚n-

 

Für den künftigen trontgsberger Freivafeii»souen Einrich-
tungen zur Fiachsbearbeitung und ur Sortieriliig russischer
Hülfenfriichte vorgesehen fein. Es aiidelt sich letzten Endes
darum, daß liönigsberg die Monopolftellung fur russisches
Ruiidgetreide erhält. Es soll beabsichtigt» fern, ‘oie gesamte
rufsische Ausfuhr an Hülsenfruchten über Koiiigsbera in Ionen.

Getreide und Olfaaten per 1000 Kir‘ögramm, sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmarkt

 

 

27. 8. 26. 8. 27. 8. 26. 8,
Weiz« mätl. 209—274 272-278 Weisu. .Bri. 10,2 10,2
pommerjcb. — - RogkL .Brl. 11.1-11,5 11,1-11,5

tilogg., mark. 203-209 206-211 Raps 320 820
pommerfcb -— - Leinsaat — —-
rvestpreuß. —- — Vitt.-Erbsen 37-44 37-44

Braugerste 197-242 197-242 kl.Speifeerbf. 31-35 31-35
guttergerfte 168-174 168-174 Zultererbfen 22-26 22-26
afer, märt. 175-186 177-189 i elufchken , -— --
pommersch. — - Ackerbohnen g — -—
weftpreuß. —- - Wicken _ oO-32‚b 30-82‚0

meiaenmehl Lupin., blaue: —- —-
8510011 r. .Lupin.,gelbei — —

ln.br.Fnll. 'Serabella s —- —-
Saek einst. Rapskucheu 14,2-14,4,14,2-14‚4
Mik. .Not. 38.7-40.2 39-2 siM Leinku en l19,0-19‚2 19-192

Roggenmehl Troeken chtzl 10,8—11,0 10,8-11,0
gloo tragt SovaiSchrot I 20,0 20,0

erlin r. l Torfinl.3i)i'70I —- —
lrirt Sau 29,5-31.5 29,5-315 Kartoffelfld |22‚5-23 22,5-23‚e   

si- Butterpreisermäßigung. Bei der letzten Kopeiihagener amt-
lichen Butternotierung wurde der Preis fitr däiiische Butter
um 4 Kronen atif 296 Kronen per 100 Kilogramm herabgesetzt.

Passive Handeisbiiaii;»
Jm Monat Juli war die Eiiifiihr in Deutschland um

121 Millionen größer als die Aiisfuhr. Schon der Juni
brachte ein Eiiifuhrpliis von 33 Millionen Mark; die vorher-
gehenden Monate brachten allerdings eine aktive Handelsbilanz
von mehreren hundert Millionen, so daß der Aiißenhaiidel
dieses Jahres bisher immer noch aktiv ist. über das Thema
»Jmport——Export« ist heftig gestritten worden, ohne daß die
Volkswirtschaftler sich darüber einig geworden sind. Die einen
sagen, wir müssen vorläufig möglichst viel Auslaiidsgelder
aufnehmen und damit die Wirtschaft iiioderiiisiereii (es sind
in den letzten Jahren auch allein aus den Vereiiiigteii Staaten
2,5 Milliarden Mark anfgenoiiiiiien worden), fpäterhiii wird
die modernisierte Wirtschaft (d. h. die Jndustrie und die Land-
wirtschaft, die mit den neuesten Maschinen ausgerüstet ist) die
Gelder zurückzahlen können und außerdem noch ein Pliis
iibrigbehalten. Da der Rückzahlungsterinin der Anleiheii in
den meisten Fällen erst nach 1932 liegt, ist es gleichgültig,
wie man jetzt mit dem Aitslandsgeld disponiert, ob man zu-
nächst noch Fertigwaren einführt (namentlich Maschineii), um
in späteren Jahren uin so mehr exportieren zu können, oder ob
man schon jetzt sieht, durch starken Export nnd geringen Jm-
port (d. h. durch aktive Handelsbilanz) die Aiislandsschiild zu
tilgen. Die Gegner der passiven Handelsbilauz feheii die Aus-
laiidsverschtildiiiig sehr ungern und wollen eine Gesiiiidiiiig
der Wirtschaft aus sich selbst heraus. Sie sind heute in der
Miiiderzahl, denn es ift kaum möglich, Reparationemzn zahlen
itiid außerdem noch ohne vorherige Kredite einen Exportiiber-
schiiß fertigzubringen. Jn einer Hinsicht sind sich die Freunde
ttiid Gegner der passiven Handelsbilauz einig: das
Endziel ist bei beiden eine a k t i v e H a n de l sb ilaii z. Die
einen wollen sie sofort durch Aiissiihr erreichen. die anderen
wollen Geld lind Waren zunächst aufnehmen, niii später mit
Geld und Waren die Schuld zurückzuzahlen Die letzten Jahre
haben erwiesen, daß die zweite Sorte von Volkswirtschaftlern
bisher recht hatte. Jii den meisten Monaten war unsere
Handelsbilanz passiv; wir haben aber erst einige Jahre hinter
niis und viele Jahre stehen noch bevor, bis wir den aus-
ländischen Glätibigerii die aufgenommenen Gelder zurückge-
zahlt haben. Wenn liiir til-r Saldo produziert wird nnd kein
liberkonsum stattfindet, dann wird die Bezahlung der 2,5 Mil-
liarden Aiislaiidsaiileiheii möglich fein. Ob aber der eine
Monat eine aktive oder eine passive Handelsbilanz hat, ist vor-
läufig gleichgültig. F. G

ziereinssxialender
Volksbibliothek Bad Warmbrumi. Bücherausgabe an.

Montag von 3,30—4‚30 Uhr.
Schützengilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmit-

tags ab Schießen auf dem Schokzenberg
Schützengilde. Jeden Sonntag von 11——1 Uhr Frei-

handschieszen auf bem Scholzenberge —als
Vorübung für das qIZ‘Ceifterfehaftßfchiefgen.
Schnßgeld für die Lagen wird nicht erhoben.

Stenographenverein ,,Stokze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

" ,«4«ss-.«·k«« g Es  
 

jemals nach deni Leben meiner Semester gamma. Einst wird
die Wahrheit an den Tag kommen. Ich verzeihe in dieser

Bei den letzten Worten waren Tränen in die Augen Mesia
Sinarts getreten und ihre Hände streckten sich wie ieschwörend
gegen die Berfanimelien aus.

Ein ihr unbekannter Geistliri er, der in letzter Stunde von
ihrer Sa mefter, der Königin von England-gesandt worden war,
wollte ihr Trosiesworie zuipreäsem aber Maria Stuart lehnte
dies in einer bisher an ihr noch nicht bemerkten schroffen Weise
ab, sie begann vielmehr iateinisch zu beten, inteni sie auf ihre
Knie nieder sank.

Ueber die Abgesandten der Königin von England keni eine
gewifse Unruhe, bie Beil währte ihnen offenbar zu lange.

Der Graf von Kent gab den drei-Sa;.arfrichtern ein Zeichen,
ihres ichanerlichen Amtes zu malten.

Auf diese Aufforderung hin kiiieten die drei unheimlichen
Männer, ein älterer in den fünfziger Jahren und zwei jüngere,
vor Maria Stuart hin und im fie, ihnen ihren Tod zu
vergeben.

»Ich vergebe Euch von ganzem bergen,“ entgegnete fie,
denn ich hoffe, Ihr weidet all meinen Leiden ein Ende machen.«

Wieder entftand eine Pause. Würde in diesem Augenblick
ein Mann ausgestanden iein und hätte für Maria Stuart Partei
ergriffen, die wenigen Abgesandten ihrer Schwefter hätten ihre
Befreiung nicht verhindern können.

Graf von Kent berügizle leicht die Schulter Maria Stuarts,
flüsterte ihr leise einige orte zu, und gab den Scharfrichtern
ein Zeichen, worauf sich diese der Berurieiiten näherten, während
gleichzeitig zwei Kammerjungfern an ihre Herrin herantraten

Maria Stuart ließ sich willenlos entkleiden. Nur als ver
ältere Scharfrichter die starre Krauie vom Hals abnahm, -sagte
sie leise, aber fo, daß es von den Nächststehenden noch vernom-

 

men neiien kennte-: »Noch nie habe schweife 590an:
gehabt und in foiäer Gesellschaft nieitie Kleider abgelegt.

Sie blieb nur noch mit eitlem Rock von hocl rotem Samt
nnd einer gleich-farbigen Sache bekleidet, melite auch ihre vollen
runden Arme bedrtkte; ein Bild eihabener Iraueiifelzönheit.

Nur Weniges blieb noch übrig, um die Vorbereitungen zu
dem traurigen Akt zn vollenden. Sie nahm ein grldgerändeztet
Sacktuch, wickelte in dieses ein corpus domini, faltete es künft-
gerecht zusammen und reichte es dann ihrer Kammersrau, damit
diese ihr die Augen damit verbinde.

Wortlos nahm diese das Tuch in Empfang und band es
über das Gesicht ihrer Herrin, iodaß es die Augen vollständig
bebaute. bann verließ sie mit der übrigen Dienersazaft weinend
das Schafsot.

Maria Stuart kniete nun ohne wesentliche Zeichen von
Iurcht vor dem mächtigen Eichenkiotz nieder, den sie zwar nicht
mehr sah, fondern nur fühlte. Noch einmal öffneten sich ihre
Lippen und iprach sie laut die lateinischen Psalmen-

„In te speravi, non eoniunder in aeierum."
Sie fühlte danach mit den Händen nach tsin Bloch und

legte ruhig ihren Kopf darauf. Ehe das schwere Handbeii des
Henkers niedersauiie, rief sie, die Arme ansstreekend noch aus:

„In manus tun dominel“

Der Gras von Shrewsbuiy als Lordoberhofmarfchall gab
das Zeichen, indem er den Stock in die Höhe hob. Doch der
Scharfrichter war durch das Schiilchzen und Stöhnen der Zu-
ichauer so aufgeregt, daß er zitterte, mit dem ersten Schlag das
Ziel verfehlte und eine entsetzliche Wunde in den unteren Teil
bes Kopfes hieb. In diesen entsetzlichen Momenten blieb Maria
Stuart bewegungslos-. Als aber nach dem dritten Schlag der
Kopf vom Körper getrennt war und der Sitarfrichter ihn in
die köhe hielt, waren die Muskeln bes Gefichtee so nett-»O
daß ie Züge nicht mehr zu erkennen waren.

Enda



noer Beschluß gefaßt und außerdem von einein Beauf-
tragten des Iiistizuiiiiisterinins ein Bericht über den
Stand des Ermittliiiigsverfahreiis gegen Ahleiuanu,
Wiille und “Stube entgegengenommen werden.

Protest des Stahlhelins.

Der stellvertretende Buiidesführer des Stahlhelms,
Bund der Frontsoldaten, Dnesterberg, hat an den preußi-
schen Minister des Innern, Severing, ein Protestschreiben
gegen den Erlaß des Regierungspräsideiiten Griitzner ge-
richtet, der seinen Beamten die Zugehörigkeit ziiiii Stahl-«
helm verbietet.

Deutsche Lokomotiveu für Ägypten.

Die libernahine von 15 durch die ägijptische Eisen-·
bahnverwaltiiug in Deutschland bestellten Lokoiiiotiden
ist zur völligen Zufriedenheit der Auftraggeber ausge-
fallen. Die Maschinen haben bei den glirobefahrteu eine
Maxiinalgeschwindigkeit von 100 tiilonieter pro Stunde
bei sehr geringem Breiiiistoffverbraiich erreicht. Außer-—-
deni entspricht die Konstruktion allen modernen leih-·
nischeu Anforderungen. Iiifolge dieser Erfahrungen lie-
steht in Ägypten die Absicht, bei der Vergebung neuer.
Aufträge die deutsche Lokomotivindustrie wieder ernst-
haft in Konkurrenz zu ziehen.

Stuten.
X Neue Rümpfe? Nach englischen Nachrichten ans Bei-

rut steht ein neuer schwerer Angriff der Syrier bevor.»
Der Sultan Atrasch hat eine Proklamation veröffentlicht,
in der alle Männer von mehr als 20 Jahren den Befehl
erhalten, sich den syrischen Truppen anzuschließen. Wer
der Aufforderung nicht Folge leistet, setzt sich schwersten
Bestrafiiiigen aus. In der Proklaiiiatioii heißt es ferner,
daß die neue syrisihe Armee so stark sein werde, daß die
französischen Truppen ihr nicht widerstehen könnten. Die
Syrier hätten alsdann die Möglichkeit, die volle Unab-
hängigkeit Syrieiis zu erkämpfen.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. In Taoriniiia wurde der Unteroffiz. Nie olan s

Rein verhaftet, der verdächtig ist, an der Ermordung des
Feldwebels Wiluis im Iahre 1923 beteiligt zu sein.

Brüssel. Hier finden zurzeit zwischen Deutschland iiud
Belgieii Verhandlungen zur Regelung des Verfahrens bei
Answeisuugen von Angehörigen des einen Staats aus
dem Gebiet des anderen Staates statt. Der deutschen Dele-
gatioii gehört auch der deutsche Gesaiidte in Briisset an. Man
rechnet damit, daß die Verhandlungen Ende dieser Woche be-
endet werbe-n können.

Paris. Wie »Pctit Parisien« meldet, soll der Gelände-
gewiiiii am ersten Tage der französischen Operationen in
M arokko auf einer Breite von 15 Kilonietern vier bis fiiiif
Kilometer Tiefe betragen.

Paris. Wie ,,Ehicago Tribune« ans Lissabon meldet,
haben die portugiesische. Behörden eine Strasexpedition
gegen die Aiifständischeu ‚zon A iigola ausgerüstet

C

Verniischte CDorahtnachriehten vom 27 Aug-in

Schweres Autonngliirk bei Dresden.

Dresden. Ein schweres Aiitoiiiigliick trug »sich answer
Landstraße zwischen Laiisa und Klotzsche zu. Ein mit iechs
Personen besetzter Kraftwagen geriet auf der» schliipfrigen

Straße ins Schleiiderii, iiberschliig sich und stiirzte in den

Straßengraben Der Führer nnd Besitzer des Wagens, Kauf-
mann Sorge aus Dresden, verunglückte tödlich. Ein weiterer
Jnsasse wurde in schwer verletztein Zustande nach der Dia-
koiiisseiiaustalt gebracht. Die übrigen Jnsassen kamen mit
leichtereii Verletzungen davon. ‑

Die Zugcntgleisiiug bei Bad Ritten.

Erfiirt. Die Reichsbahndirettion Erfiirt teilt über die Ent-

gleisiiiig eines Personenznges bei Kösen am Freitag amtlich mit:

Heute sriih 7,10 mußte der beschleuiiigte Persoiieuzug 869

Frankfurt-Berlin ans betriebstechiiifchen Rucksichten auf

Bahiihof Bad Kösen aus ein liberholnngsgleis ziiriirkgesetn

werden. Hierbei entgleisten zwei 4.-Kl·asse-Wageu in ‚ der

Mitte des Zuges aus noch nicht aiifgeklarter Ursache. Zwei

Personen erlitten geringfügige Verletzungen, und zwar irrati-

leiu Elsa Löbbes aus Maiiiiheiiii und Frau Pohle aus Lnbz

in Mecklenbnrg Der Materialschadeii ist ganz unbedeutend
Der Zug erlitt eine Verspätung von 35 Minuten

Wiederaufnahme des Dienstes nagt Togo nnd Kainernu.

Hamburg. Mit dem Inkrafttreten des deiitsch-franzosi-
scheu Handelsvertrages werden der deutschen Schiffahrt wieder

die Häer der unter dem französischen Mandat stehenden

Teile von Togo und Kamerun geö fuet und damit wird es
endlich wieder möglich, mit deiits en Schiffen nach diesen

bisher Deutschland verschlossenen Häfen u reisen und Giitet

zu verladen. In Betracht kommen die aupthasenplatze von

Togo bzw. Kameriin, Lome und Duala, die wieder in den
Fahrplan der deutschen Afrikalinien ausgenommen sind.

- Lohnerhöhimg im obersililesisibeii Grzberghaii
Gleiwi tx. Jin Gebäude des Arbeitgeberverbandes fanden

Freitag unter Borsitz des Regierungsvertreters Dr. Brandes

Schlichtiingsverhandliingen über die Lohnfestsetzungen statt.
Der Schlichtungsausschuß kam zu dem Resultat, daß vom
15. August 1926 ab siir den oberschlesischen Bergbaii eine Lohn-
erhöhiiug von 5 Prozent eintritt.

Rote Fronikämpfer und Nationalsozialisteu.

Offenbach. Nach der Beerdigung eines kommunistischen

Stadtverordueten kam es zu Zusammenstoßen zwischen Roten

Frontkämpfern und Nationalsozialisten. Bei der Nanniung

»der Straße durch die Polizei leistete die Menge mit Starken

Widerstand Auch fielen Sclüsse aus der Menge. Zwei Polizei-

beamte wurden schwer nii handelt. Die Beamten waren ge-

zwungen. zur blaiiken Waffe zu greifen. Zwei Verhaftiiiigen

wurden vorgenommen

Ein ertappter Eisenbahnattentätcr.

Weiden (Oberifalz). Mittwoch, den 25. August, hat ein

Dienstknecht aus uhe-Wildenau bei Weiden in der Ober-

pfalz zwischen den Stationeii Liihe-Wildenau iiiid Rothen-

stadtaiif auf den äußeren Strang der Gleise Regensburg—
Fdof aus eine Schienenlänge Schottersteiiie gelegt. Der cTIater
ivurde bei der Begehtiug der Tat von einein Streikeiiwarter

betroffen. Seine Personalien ivurden festgestellt Die Staats-
anwaltschaft ist verstäiidigt worden.

Der verhängnisvolle Kraftwagen

Brüssel. Heute iiachmittag fuhr das Auto des Chefredat-
ieiirs der Briisseler Zeitung »Le Soir« an einer Striiiiisii:

kreiiznng als es einem Passauten ausweichen wollte, auf Das

Trottoir und verletzte vier Personen, die zwischen das Auio

iiud eine Straßenlaterne gedrückt wurden. Eiii Passaut iviirde

dabei getötet nnd einein Depescheiiboten beide Beine abge-

giietseht. Die beiden anderen Personen erlitten leichtere Ver-

letzungen ebenso der Chefredalteiir. Der Wagen wurde zer-

irimniert.

Austausch politischer Gefangener zwischen Riißland nnd Polen.

Warschaii. Soeben wird bekanntgegeben, daß zwischen
stiußland uiid Polen eine Vereinbarung wegen Austanschee
von politischen Verbrechern getroffen worden ist. Plinizland
ist bereit, einige in Rußland veriirteilte polnische Biirger an
Polen anszulieferu Dagegen soll Polen polnische Korn
uiiinisten, die dort oerurteilt sind, nach Rußland ausliefern.
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68 Opfer der isriibeinaiasirophe m Pennsylvanien
» Eile iv h o rt Bei der Grubeiikatastrophe in Peiiufulvanieis
‚inh tsd Bergleute- usns Leben gekommen. 30 Leichen sind ist-J-
ltet geborgen

Los-giesse uno Provinz-teilen
Merkblatt für den 29. iiud 30. August.

Sonnenaufgang 5“ (5“) ‚_i Mondausiiaug 10’ N.(tl)37)
e.onueunntergang ist-s (65«-') ; Moiidiiiitei«gt1. 12“" N.( 1«)

.. 2!). A iig iist. 1866 Herinauiz Löns geb. — 1914 Die Eng-
lander besehen Saiiioa — 1916 Hindenbiirg Chef des deutschen
tsseiieralsiabs

:3i). A u g u ft. 1813 Sieg der Verbüudeten bei Knlm nnd
Flivllisndorf iiber die Franzosen — 1870Sieg der Deutschen bei
'. zeaunmnt.

« U·Pilzvergistungen Anläßlich der schweren Pilz-Ir-
ieniiiiingen in Falkenberg wird amtlich darauf hinge-
wiesen, daß bedaiierlicherweise um diese Jahreszeit trotz
iiiiablsfifsiger Aiifkläriiugsarbeit und Belehrung des Pu-
blikums immer noch gelegentlich Fälle von Pilzveraif-
tiiugeii beobachtet werden. Es darf aber mit Befriedi-
innig festgestellt werden, daß dank der aiifkläreiideii Tätig-
keit der Reichs- nnd Staatsbehörden und dank der all-
iahrlich während der Sommermonate wiederholten Be-
leirriiiigen durch die Presse die Erkrankuiigen infolge Ge-
nusses giftiger Pilze stark zurückgegangen sind. Nur ge-
uaiie Kenntnis der Pilze schützt vor sBermeehfelungs=
gefahr. Demnach sollten vor allem tiiuder möglichst
nicht zum Pilzesucheii ausgeschickt werden.

U Polizeilichcr Schutz der öffentlichen Arbeits-nach-
weise. Die gegenwärtige ungünstige Arbeitslage bringt
es mit sich, daß bei den öffentlichen Arbeitsnaehweiseu der
auch in weniger gespaiititeii Zeiten schon starke Andrang
der Arbeitsiieheiiden sich wesentlich erhöht hat. Das führt
dazu, daß die Arbeitsiicheiideii oft zu längerem Warten
gezwungen sind und alsdann ihren Uiiwilleii hierüber
zum Ausdruck bringen. Die dabei vorkommenden Stö-
rungen der Ruhe und Ordnung sind geeignet, das schnelle
Arbeiten der Beamten der Arbeitsnachweise zum Nach-
teil der Arbeitsiieheiideii selbst zu beeinträchtigen und unter-
Uiiistäiideii sogar vollständig zu uiiterbinden. Wie der
Aintliche Prenßische Pressedieiist mitteilt, werden daher
die Polizeibehörden auf die Notwendigkeit eines aus-
reichenden polizeilichen Schutzes der Arbeitsnachweise
durch einen gemeinsamen Nimderlaß des preußischen Mi-
iiisters des Innern iiud des Ministers für Handel nnd
Gewerbe besonders hingewiesen.

 

:: Warmbruuuer Sportvereiu. Am heutigen Sonn-
tag veranstaltet der Verein feinen ersten Kanipfspiel-
tag. Es werden leichtathletische Wettkämpfe mit einem
Handballspiel gegen die Sportabteilung Petersdorf u.
einem Fußballspiel abwechseln. Der Beginn der Wett-
käiiipfe ist auf vormittags 8 Uhr und iiachniittigs 2,50
Uhr festgelegt. Den Aachmittagskämpfen geht ein Wer-
beuinzug durch den Ort mit Gefalleiieiiehruiig vor-
aus. Die Kämpfe, die auf dem Fülliier-Turii.platz
ausgetragen werden, versprechen recht spaniieud zu wer-
den, hat sich doch der Verein in diesem Jahre gegeni
stärkste Konkurrenz eine Anzahl Preise erringen können.
. Diese Preise, darunter der Wanderpokal des .,,Boten«
aus der Staffel Hirschberg, CIBarmhruun, Hirschberg,
sind im Zigarreuhaus Köhler, Schloßplatz, ausgestellti
Der Eintrittspreis auf den Turnplatz ist schon in Anbe-
tracht dessen, daß der Sport Allgeineiiigiit des Volkes

z werden soll, und muß, niedrig gehalten. Hoffen wir,

 

daß auch der Wettergott ein Einsehen hat und sich recht
viele an der Kraft, Schönheit und Lebensfreude unserer
Jugend erfreuen können.

—— Das Programm der Badeverwaltuug vom 29.
August bis 21. September umfaßt regelmäßige Kur-
koiizerte um 7,30 bezw. 11 Uhr an allen Tagen außer
Niontag·, Aachmittagskonzerte am Sonntag, Diens-
tag, Donnerstag und Freitag. Am Dienstag, den 31.
31. August findet ein Gefellschaftsabeud der Badever-
waltiiiig statt, bei dein die beliebte Taiizsportkapelle
Hillinger für abends 8 Uhr zum letztenmal niitwirktt
Für Niittwoch, den 1. September ist ein Soiiderkoiizert
der Kurkapelle vorgesehen. -—— Die letzte Kurliste vom 25‘.
August verzeichiiet 3’178 badeiide Knrgäste und 23879
Erholiingsgäste nnd Passauten. «

—— Die Kolouialwarenhändler unseres Ortes sind
größteiiteils zu einer Eiiikaiifsgenosseiischaft zusammen-
geschlossen. Diese Genossenschaft führt den Namen
»Edeka«. Solche ,,E-deka-Genosseuschaf"teii«
sind über das ganze Reich verteilt, wieder in ‚einem
Verbande, dem EdekasVerb·aude, Berlin, vereinigt.
Edeka bedeutet Einkan der Kolonialwareuhäiidler'. Aus
diesen Anfangsbuehstaben wurde im Laufe der Zeit die
Schutzmarke des Edeka-Verbaiides; sie wird verwendet
für die durch den Verband vertriebeiieii Spezialartikellz

— Warmbruuner Lichtspiele. Das Sonntag- und
Montag-Programm unseres Lichtspielhauses bringt
einen hübschen Filiu »Das Fräulein voin Amt«. Ein
junger Taugeuichts spielt darin die große CRolle, der
seinem reichen Onkel viel Kummer bereitet. Eine Ver-
lobiiiigsgeschichte kommt hinzu, zum Schluß ein ver-
sönlicher Ausgleich. Jiii Beiprograiiiin läuft ,,Pfiff
u. Co.«, eine lustige 2aktige Geschichte. -

—— Der Bericht über die am Freitag stattgefun-
deiie 63cmeiubebertreterfihung kann wegen Arbeitsüber-
häufnng erst in der nächsten Nummer erscheinen.

Die Anker-e in der Zeitung ist ein Schnellgxiisen der

sich vertausendfacht und nach allen Niititiingen eilt. .B.iele

dieser Sciuxellänier reimen über den Ort hinaus, eiuzilnz

bis in entfernte (begonnen. Andere legen sich schlafen nur:

erwachen erii nach Etagen. Monaten. ielbit nach Jahren.
Denn manche inerie format erst aus dein Einwirkunng

ins Auge des Lesers-! Andere Auzeigen iiberriiinvcln »en

Neiiesiideii aus der Strasieiibabn auf dem Babbbvie, nur

Schnellzug. auf deni Schiff. Noch andere Jiiserate geleitet.

lich zum Gast an den Biertiirli, zur Krankenichivefter min

nächtlichen Dienst. ziiiii»iliii·tieiite·ii in dein Wariezuniner Ldig

Arztes. Tausend Mdaiichiexten sind gegeben. daß ein Jnsrrat

zii denen gelangt. die es gerade w«iiiischen!. Es gibt keine

Stunde am Tage nnd in der Nacht. in der ein gutes Jiiserat

nicht seine Wirkung tut. Aber dann bedenke man aucl. bßh

der aeworbeiie Kunde oft neue Kunden wirbt. so daß fich‘2 te

Sinndschaft wie ein Schneeball oergrosiert, ohne daß»der in;

zeigeiide oft ahnt. woher» diese Wirkung stammt. Ciu Zebtte

am Hause wird nur einer bescheidenen Aman Vorn er-
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gehender bemerkbar. An der Straiieiieckesverteilte Zettel
wirken zweifellos schon besser. Eine aus dem Fliigzeiig herausge-
schüttete Menge ooii Betteln ist noch eriolgoersvrechender.
Aber eine Reitiiiigsannonee wirkt doch sicher ganz anbers
und koniint Tausenden· zu Gesicht. weil ie‘oes Zeitiinggblatt
für eine ganze Familie bestimmt ist, oft noch weiter ge-
geben wir .» in den Mirtgbäiisern aughängt und noch als
Einschlagpaoier Verwendung findet. Das Zeituugggebäiide
iii einem riefenhaiien Bienenkorbe vergleichbar. aus dein zu
bestiirnrter Stunde eine Nieseumenge von Bienen aiisschwärnit
iiiid zuar in allen Richtungen der Windhose — in die nächste
Nähe, wie in die weiteste Ferne!

Eine internationale Suartartlielineiie in Leipzig. Das
eben fertiqgestellte Niiig-il.liesibaiig in Leipzig ist der größte
ii:id moderisste Messunlast nicht mir Leipzige, sondern der
ganzen Welt-. es wird zur Kerbstrnesse 1926 nicht nur die
weitaus überwieaeude Rabl der auf der Leipziger Messe
vertretenen iniäiidischeii Firmen der Siiortartikel-Jndiistrie be-
berberaeii. sondern auch — getreu dein internationalen Cha-
raltee der Leipziger Messe —— zablreiche aiisländifche Sport-
artilelikirnieir Die so erweiterte internationale Suartar=
tiielniesse dürfte bei der Eiiikäiiserschaft der ganzen Welt das
arti-sie Interesse finden! «

Waldbriiiide nehmen setit sehr überhand. Allen Wander-
vögeln iiiid Qiielleuivandereru sei Vorsicht im lliiigaiige mit
Feuer aiiemvfobleii. Ebenso den Soninierfrischlern und an-
deren Maldbefncherii.

Habe keine Gewitterfurchtt Dr. A· an. (bilbert. der
Leiter bes *chierbananties illiasiailuisetts in Amerika. führte
kürzlich aus. dasi die iliiöglichieit vom Blitze erschlagen zu
werden. ganz gering sei und noch nicht einmal 1 :1000000
betrage. Nach den Berechnungen Giibertg ist der Stadtm-
ivohner Mit-mai fo sicher vor der Blitzgefabr wie der Land-
bewobiier. weil Kräuter. Drähte iifiv.in der Stadt einen wert-
vollen lsiemitterschiiti bilden: hingegen sei der Landmann
—- wohlgemerkt in Amerika! — 20000 mal vor dem Blitz
sicherer als der Grosistädter vor der (befuhr. durch einen
Kraftwaaen überfahren zii werden. Der Segen eines Ge-
witters sei bei weitem größer als dessen Gefahr, die gar
keine Rolle spiele.
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initinumrtmunsinicht vom zi. lt. -——— ii. t. ititii
mitgeteilt v. d. Handels- u. Geiv .-rdebauli Bad Böormbrunn

‚ Im Juli sind rund 120 Niilb Mark Auslaiisds-
anleihen, gegen 260 NiilL im Juni, aufgenommen
worden. Dagegen sind im Juli für rund 174.Aiill.
Niark Jiilaiidsaiileiheii aufgenommen wordeiigegen
nur 10 gmillionen Nik. im Juni. Jii diesen Ziffern
kommt die Aufwärtsbeweguiig des deutschen Kapital-
iiiarktes deutlich zum Ausdruck.

Die Tendenz der Effektenb öse war wäh-
rend der ganzen Berichtswoche großen Schwankungen
unterworfen. Besonders besprochen wurde an der Börse
die Einführung der Vereiiiigten Stahlwerke-Aktien, so-
wie der Abschluß des Juternationalen Eifenkartells, das
voraussichtlich am 1. 10. in Kraft tritt. Sehr grosse-
Beachtung finden auch die im QRuhrrebier in Aussicht
stehenden Lohiikämpfe, die, falls keine Regelung in den
nächsten Wochen erfolgt, von unabsehbarer Bedeutung
sind, umsomehr, als in England der Bergarbeiterstreik
zwar noch immer kein Ende genommen hat, aber die
streikendeii Bergarbeiter den Bedingungen der Kohlen-
grubenbesitzer sich zu fügen beginnen. Am Ende der
Woche schließen: Nordd. Lloyd 156, Darinstädter Bank-
208, Deutsche Bank 168, Farbeiiiiidiistrie 286, Harpener
153, Linke Hofmaun 81 und Pianiiesmanu 133 tProz.

Auf dem Devi sen markt bleibt das Geschäft
ruhig, wenn auch nach der Aufhebung der starren Bin-
dung der Alark an den Dollarkurs sich der Deviseii-
freiverkehr an sich bereits erheblich ausgedehnt hat, wo-
bei das Deviseiiaiigebot bisher bedeutend überwiegt..
Die starken Dollarverkäufe, die zu einem Rückgang des
Dollarkiirses geführt haben, sind, wie wir aus Groß-
baiikkreiseii erfahren, faft ausschließlich zum Zweck der
Niarkbeschaffung für den Ultimo vorgenommen ivordeiit
Der Dollar wurde zu einein Knrse von «Zt,19 umgesehn
Der französische Fraiik stellte sich auf 12,05 und die
Tschech. Krone auf 12,Zt0. «

Der G e l d ma r kt hat auf Grund des heraiiiiaheii-—
den Ultinios eine kleine Versteifiiiig erfahren, was ein
Aiizieheii der Zinssätze zur Folge hatte.

Welt und Wissen.
w. Goldsiinde in Thüringen. Jin Heiibaehgrund von Wiekers-

dorf bei tSaalseld wurde, nachdem man im. Magen einer Gans
cGold gefunden hatte, das Vorhandensein von Seifengold in
Vorm duniier Blattchen festgestellt, deren größter Durchmesser
zwei Milliuieter betragt. Wenn auch die Abbauwürdigkeit
Eicliiksraiijilsseriktglichl ist,ssso ist hat; kLilnffiliidung der alliivialeii Gold-

e ; in ere ant. e aiiiit ici ülrte rü
Schwarza Gold mit sich. ) f ) f her auch die

w. Aninndseiis Pläne. Aus Os l o wird gemeldet: Amniid-

sen schreibt zurzeit die Geschichte seines Nordpolsliiges Das

Buch soll Etide September erscheinen. Es euihalt neben

Amuiidsens Auszeichnungen Berichte von Ellsworth iiud

einigen iiorwegischeti Teiliiehmerii der Expeditioir Spater

will Aiiiiiiidseii tiaeh den Vereinigten Staaten ubersiedeln und

dort feine Meiiioireii schreiben. Er verneint aber iede Absicht,

in Amerika Vorträge an holten oder sich um einen Lehrstuhl

zu- bewerben.

w. Radiiiuibehandluug des ("rtreides. Der italienische Arzt
iiud Forscher Dr. Mario 2" .) hatte den glücklichen Ge-
bauten, die günstige Wirkung . .3 Radium aiifsdeu mensch-
lichen Organismus ausübt, t.. .—.in pflauzlicheii Organismus
zu erproben. Im menschlichen Organismus äußert sich die
Wirkung des Radiiiins in einer starken Vermehrung der roten
Bliitkorperchen Nnn meinte Dr. Bioglio, daß diese Wirkung,
wenn auch in anderer Form, auch Pflanzen gegenüber in
Erscheinung treten müßte. Die besten Erfolge ergaben sich
bisher beim Reis. Hier zeigten Pflanzen. die mit Biodoros —-
so nennt Dr. Bioglio sein neues Präparat —- behaiidelt worden
was-sk, die dreifache Halinzahl der andern. Die nach der
neuen Methode gezogenen Reispslanzeu sind auch viel höher
als· die andern, ziitiieist uni 15 Zentimeter iiud entwickeln
breitere Blätter von diiiiklereiii Grün. Außerdem reiften die
mit »Biodoros« behaiidelten Pflanzen zehn Tage vor den
andern iiud ihre Ergiebigkeit betrug ein Vielfaches der Er-
gievigkeit der gewöhnlichen Pflanzen. Solche Wirkungen
werden, wie Dr. Bioglio versichert, auch beim Getreide in

 

 

 
  

 Etsiticiniiug treten. Der Forscher wurde dieser Tage von
. Mussvliiii, der fur die neue Erfindung oder Entdeckung größtes
s letkckcilO zeigt, empfangen; der »Diice« stellte ihm für seine
k weiteren Versuche weitestgeheiide Unterstützung der Regierung
i JF iiliissjijiiht Es sei schließlich noch erwähnt hat: Bioatio der



11:5! nrluuuuuoe ist und daß der Dichter kürzlich in feiner
lltoeisiliwengliitieii Sprache ihn den «geheimnisvollen Krank-
bei‘tiilreili‘r“ genannt hat.

Bei-mischten
= Die heisseste Nacht seit 55 Jahren in Serben. Die

neue Hitze, die über Siidengiaiid sieht, hat London rje
heißeste Nacht gebracht, die es seit 55 Jahren erlebte. Die
Nachttemperatnr von 66 Grad Fahrenheit ist seit dem
Jahre 1871 zum erstenmal wieder erreicht worden. Arn
Tage stieg die Temperatur an der Siidkiiste auf '80 Grad

könne. Da die ganze Behandlung nur zehn Pesos lösten
sollte und da es in der argeiitiiiischen Hauptstadt von Dicken
nur so wimmelt, wurde das Institut von der settleibigen
Menschheit von Buenos Aires geradezu überlaufen.
Herren nnd Damen wurden von einer wür? n Kranken-
schwester empfangen, entlleidet und dann i: - warne: oder
Evalostüm in Einzelkabiiien eingeschlossen Hier sollten
die Entsettungsbedürstigeii sich ans Ottomanen ausstrecken
nnd das weitere in Geduld erwarten. Sa die Geduld aber
auf eine zii harte Probe gestellt wurde, begannen ein paar
cholerische Dicke schließlich wütend zu werden und trotz der

schoben. so daß man ansiehmen muß,· der größere Fisch sei
an seinem großen Bissen, dem kleineren Fluid). zugrunde ge angen.

Bei Schlaflosigkeit wird der Men ch alle drei Stun en um
16 Gramm leichter. · · ·

Ein Lerche wird bei dreihundert Meter unsichtbar, steigt
aber bis zu sechshundert Meter Hö e. ·

Vor einiger Zeit stürzte bei reuzeber im Kreise Eichs-
Leib ein Leiterwagen ·mit 25 jungen Mädchen infolge
Scheiiens der Pferde einen Abhang hinab; sechs Mädchen
wurden schwer verlegt.

· Vor kurzem ist eine 18 jährige russische Bauerstochter in
d·ie Seeniannsschule zu ·Odessa ·iiiit der Absicht eingetreten.
fuh bis zum Kapitän eines Schiffes ausbilden zu lassen.

o. . le . 'lt bia’i‘r Neben Yk Hm mangelhaften Bekleidiing ans der Einzelhast auszubrechen Ein eigenartiges·Nestanrant befindet sich 60· Meter hoch

ägiiiiggrttläbei‘ighr Imetlktsjilsnzerrtkst)Daiie)riid miifiexiL gültig, End da zeigte sich denn, daß die ganze Gesellschaft einem gltf ber „transportierenben Btucke m iUiarierIle, die in!)
'nunaeichiule abgegeben werden. Trotzdem kam es bei Ochwiudlerpaar zum Opfer gefallen war. Die Kleider »Der-We Salfngmlagrt Mem-d . M. b. J

« zwar waren noch da, aber alle Schiniicksachen nnd alles Je 0 U se- aß muii sen im ai ieses ahres
Diiiigeriieß zu einein leichten Ziisaininensioß zweier eng-
lischer Dampser.

= Aiiierikas Prohibitionsgeiieral trinkt ,,tiiofsiziell«.
General Lineolii C. Andrews, der Oberkoiiimissai der
aiiierikaiiischeii Prohibition, der allmächtige Alkoholdikta-
tor der Vereiiiigten Staaten, weilt gegenwärtig iii (Europa,
um mit den westeuropäischen Staaten über den Alkohol-
schinuggel zu verhandeln. Man weiß sa, daß englische,
sraiizösische und andere Schiffe, die nach Amerika fahren,
immer oder doch fast immer ein bißchen Zehnaps für die
verdurstenden Yankees mitbringen, und diese europäisctze
Schiiapsflnt möchte General Andrews an den Quellen
verstopsen General Lincoln Andrews ist, nebenbei be-
merkt, einer der wenigen aiiierikaiiischeii Geiierale, die
ivirklich einmal Militär nnd General waren. Jn Paris
nun ist mit diesem Prohibitionsgeneral ein lustiges Ding
passiert. Einer der vielen Pariser Joiiiiialisten fragte ihn
so beiläufig, ob er sich auch die große französische CEafe.
weiiiaiisstellung, die derzeit stattfiiidet, angesehen habe.
»Ja,« sagte der General ---— »Und haben Sie,“ fragte der
Jo.;riialist weiter, »dort wirklich keinen Tropfen Bur-
giinder oder Champagner geleitet?“ -- »Was fällt filmen
ein?“ brauste der General auf »Ich trinke feinen Al-
koholl« Sprache und verließ-in sittlicher Eiirriistiiiig das
Zimmer. An der Tür aber drehte er sieh noch einmal kurz
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Bargeld waren von dem Besitzer des Verschöiieiniigs-
institnts nnd der würdigen Krankeiischivester mitgenommen
worden. Vor Schreck sollen dann einige diese Herren nnd
Damen tatsächlich etliche Pfund verloren haben. Vielleicht
war das schon die ganze Stur, aber neu ist diese Methode
bestimmt nicht.
= Zimmer mit Radioeiiiriihtnng Jn Brüssel werden

eine Reihe von neuen Wohnhiinsern errichtet, di»e mit
einer interessanten S.lienerung versehen sind. Jedes 5Zim-
mer besitzt nämlich eine Radioanlage. Da bei der mög-
lichen Anwendung so vieler Apparate Darhantenneii nicht
in Betracht kommen, hat der Architekt in die Decke jedes
Ramnes eine Ziininerantenne eiiigebant, die iittjxsriich
nicht sichtbar ist. ji«-»si-

59 Wissen Sie schon das Ueneste? O
Die erste Briefmarke „mit Bubikovf« hat die Regierung

von San Salvador ·Ainerika) herausgegeben ·
· as Dameiibeiiiklei k·a·ni erft 1812 in Gebrauch. (Bis

dahin hatten die Männer die Hosen an!)
Auf· einer· 22 Qiiadratmeter großen Plattform des Funk-

turnis ·in Witzleben bei Berlin wurde 50 Meter über der
Erde ein· Neitaurant für ·200 Gäste eingerichtet.

Berlin war ursprünglich·männlichen Geschlechts. In alten
Urkunden wird »der Berlin« angewandt.

den Nordool überflogen hat,«hat eine Menge neuer Pro-—
reite dieser Art entstehen lakssen.

Als schalldäinvieiide A· dämpfung der Wände wurde in
England ein neiifiiiidländisches siiistengras verwendet, mit
dein die hohlen Wände ausseftopft werden.

Das schwärzeste aller rotarten ift das Paltbrot der
Lapplaiider. ·eiiie· Art Noggenbrot.

· Jn sialiforiiien machte der Prediger Dyer den Versuch.
seiiieii·Gottesdienft· dii·rch Yazz-Baiid zu beleben.

Die Sphinx bei Giseh wurde von den uingebeiiden Sand-
masseii endlich freigelegt: zwischen den· Niesentaßen des Stein-
uiigeheuers entdeckte man· einen kleinen Altar, der nahezu
4000 Jahre alt ist und· seid 1817 verschüttet war. Auch fand
man Eingange zu zwei Kellerräumeii unter der Sphinx.

Auf der cZjlugstrecke New York-Washington ist der erste
Leiichtturin- sur Fliigzeuge errichtet w·orden, ein Gebäude
von 22 Meter bebe, das bis 45 Kilometer sichtbar fein
soll.

Ein kürzlich ·von Saloiiiki nach Athen abgegaiigeiier Eisen-
bahnzug traf mit· dreistundiger Verspätung eiii. Heuschrecken
hatten auf 10 Kilometer das Land übers iitet und bedeckten
die Schienen.

Am Knrfürstendamm in Berlin ist ein »Frisieriialaft«
entstanden. per wie das glänzendfte Hotel (mit Bar, Bon-
doirs, ‚reeraumem liiiiderspielränmen usw.) ausgestattet ist
und innen mit Marmor ·ausgelegt ist. tMuß das den „oberen“
Bubikopfen erwünscht sein!)

·Schoii die Kinder der alten Römer bedienten sich des
Reifens und des Rrerlels.

- - J « . Gleichzeitig gevflaiizte Erbeeren der gleichen Sorte wurden en amerik.iiiijchs-ii an ten v und '
3:31,31}? sprach dlk "“iilidlt‘ll Worin „L ist« i iiii um; weißen Geioäilisbaus-Fenstern im Oktober. unter roten ersten Male die überdflanzuzng b3:1213gndflpeälgglrglrlüfefltin31bit:

Fenstern fihoii in·i·M·ai reif und waren auch» würziger. Vruftdrüsen einer Hüiidiii gelungen.
= Böses Spiel mit Fettleibigcn. Ein kürzlich in Ein Fakir ließ sich mit bannen unb kyußeii an em Brett Jin Bodensee gibt es eine 500 Fuß tiefe Stelle. auf der

Biienos Aires gegriindetes Verschönerungsinstitiit kün-
digte m_it großer Reklaine an, daß es nach einer ganz nein
vortrefflichen Methode dicke Menschen beider Geschlechter
innerhalb zehn Minuten und ohne jeglichen Schaden für
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unterhalb eines Flugzeuges nageln und überflog iii dieser
mehr als »neirili.ieii« Situation“ eine große Streite Land.

Die Palävntologen des Wafhiiigtoner Nalioiialiiinieunie
beschäftigen sich mit zwei versteinerteii c{rifdu'ielettetu Die in
Weitkaiisas gefunden wurden. Das eine ist zwölf. das andere  aus einem noch 70 Meter tiefer liegenden Loch Schlamm-

niassen emporgefchleiidert werden. Man vermutet. daß der
See Verbindung unt einem unterirdischen Feuerherde hat.
. Ver· kurzem wurde der Löwe » rinz« im Sirius Busch
in Berlin allabeiidlich vom Hypnotiseur Labero in Schlaf
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. Am Montag, den 30. August d. Ihrs. 5,30 Uhr findet .
eine Uebung der Freiwilligen {Feuerwehr mit der Pflicht-
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9 Pfund ——— 6 Mark fraiilo l liniitsiijixni Hilfsleis- liiiil..l1iiiiii. Hai“.icuermehr, Abteilung ll lBuchstabe 3—— Qu) statt. An- .. » »F

treten uin580 Uhr im Gasthof »Schlesifcher Adler·'. Fehlende Dampf -«quc-Fqbkik f;

werden zur Esscstrasung herangezogen. Die Uebung wird · Sann‘ag, bei: 29. August 1926, Anfang v. (i unb 8 Uhr
{Durch Signalisteii und anenbläser bekannt gegeben. Die Neildvblltg ’ffj

Montag, 30. August 1926, 6 und 8 Uhr

„Das Fräulein vom Amt“
Film in 5 Akten

Jm Beiprogramm:

« l 2 Akte
OOOWMWOWW

Hupenbläser werden erfucht, die Signale aufzunehmen und
weiterzugeben.
Bad Warnibrunii, den 28. August 1926.

Der Geineindevorsteher: Dr. Uiiger

Hotel ziiiii Verein Hiiiiisioif u. _ii.
Ab Mittwoch, den 25. August:

Busses lliiin n
Jeden Abend 7 Uhr

Siiiimiiiiisisiiolli iniiiiiaiisilsi linicitiiiliiinusiiiusii
Tanzeinlagen)

Ausschani von Weinen vom Faß in Karasfen und Gläsern
zu bürgerlichen Preisen. Gute Küche

Es ladet ergebenst ein Paul Warmbrunn.

Wo .. Bad Waiiiibiuim
Reste in Inlett, Damafi, Rock- und Kleiderfloifen,
Bluienfireifen und Karos, Leinen und Bardienden

gut und billig?

Vki E. Sorge], ‚
Ziethenflraße 12.

Gute Schreibmaschine
gegen Kasse zu kaufen gesucht.

Angebote unter S. an die Geschäftsstelle dieses
Blattes erbeten.

 

Deiiesäiiseiecieiiil
bestens gewaschen ohne Schmutz
nnd Staub, leichtwiegisiid, wie
von der Gans gernpst mit allen
Daiiiieii, per Pfund 3.—, hoch-
prima 4—, Halbdannen, still-
fertig 5.—— 6 40, Edel-3,-«-i-Daniiei"i
6.90, allerbeste 740, gerissene
daiiiiige Federn 4.10, 480, hoch-
priiiia 5.80 allerbeste 7.50, l-
Neliord-Daiiiieii S) 75, in. Voll-
daiiiieii 10 40, 12.10, hochfeiii
1490 Marti. Fertige Betten.
Viele iiiiausgeforderte Anerken-
nungeii Garantie reelle Be-
dienung. Nichtgefallendes nehme

auf meine Kosten ziiriiili _

Fritz Rauch Neiitrebbiii h 135

OderbruchGänsemästerei

rkinder
erhalten Vatschlägeüber

Patent - Gebranehsmnster

nnd Warenzeichen im Jn-

uiidAusland durch auf-

liläreiide Broschüre gegen

Eiiiseiidung v. 1 Marli
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h. 

 

 

Patent-Jngenieurbüro

FrlgHartthaler,Breslau24.

Guiiimistiiiml Pitsiinfic
em fiehli

« P. Fleischers Buchdruekerei

 
 

An diesem Zeichen erkennt, man
die „Edekaescbäfte“.

..« „Name-mm. .- k-
61———

      

- . . -. .-eLj«st.«-.xxsssszki Ja»! '

Triumph-Motorräder.
250 ccm, 1,4-—4‚5 Ps., mit Dreiganggetriebe, Ballon-

reifen, automatischer Oeluiig

Kassapreis ab Werk Mk. 895,
Kreditgewährung bis 12 Monate.

 

 

ap—

ltiitierscdlrsisclsebinlsibaliriiigsk
. Revisioiiss ii. (Treuhandgesellschaft

Wähner & Co.
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. « Inhalwr' ' "t's i ·

.

nggtufgnEÆåkß Kwå«i,l»idvpowi, · warmer Ziegler Bach“ Unverbindllche Vorfnhrnng durch
· o n ’. .. « s· I « P l · C. .

imttieemnroriu’r.eicrmmtonenrägbmmr Buchmmsm B'Ei‘SSQX‘W' 5W mmmdmn D R C h e r t A n S 0 r g erPa ung76Pseniit.Gegen u m B Iund Wundlaufen nkirolsgugrikd achsnRtr i

okrd seku-
t

die größte Funkzeitichrift. bringt alle Pro-
grammeund großen Unterhaltungs- und
iiuftlerteil. Nur ‘50 Pi. jede Woche. Abon-
nementsbeftellung bei jedem Briefträger

Probemimmerns kostenlos vom Ver-las Berlin m U

Obersteuerinspekinr
u. amti. Bucirprüfir

Filiale Hirschberg, Contessastr.. Telefon 1023

Sachverständige Ausführung

Ginhfiihrnngsarbeitcn, giiirtscrrrviiioiiein
ßilanren, Grdnen riiclisiiiiidiger Bücher,
Einrichtung moderner Huthtiihrungem
laufenden Führen der (Ifiesrhäftsliiiiher.

Spezialität :

Siiiiliimlllli O sltlltlllttllitillllls 0 Fililltiitllltlslll
streng vertrauliche und gewissenhafte
‚Ausführung übernommener Aufträge.

Mechanikermeister,

Herischdorf, Fernruf Amt Warmbrnnn 258.
Obst-
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